199, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Mittwoch den 27. Auguſt 1862. 


—— —-— — — — 


Voſener Zeitung. 


199. 


Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Amkliches. 


Berlin, 27. ee ei Se. Majeſtät der König haben Alleranädigit 
La Dem Friedensrichter Juſtizratbh Karl Meier zu Merzig den Ro⸗ 
an dler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Feen 
arl Mahn zu Ronsdorf im Kreiſe vennep das Allgemeine 5 
zu verleihen; ferner den nachſtehenden Offizieren die Erlaubniß zur Aulegung 
der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar; des Komthurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Königlich een e e Gen dem Ab⸗ 
theilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium, Oberſten Teisler, und des Ritter⸗ 
kreuzes des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: dem Präſes der 
Gewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſion zu Sömmerda, Hauptmann Krampff 
von der Armee. Ba D 8 
Der Marſtall⸗Vorſteher beim Litthauiſ chen Landgeſtüt Rauſchning zu 
Gudwallen iſt zum „Geſtüt⸗Inſpektor“ ernannt, und dem Vorwerks⸗Aufſe⸗ 
er beim 3 Trakehnen, Bereiter Schönwald zu Jonasthal der 
Titel, Ober⸗Bereiter“, ſo wie dem Sattelmeiſter des Schleſiſchen Landge 
mme Muller der Titel „Bereiter“ verliehen werden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Dresden, Dienſtag, 26. Auguſt. Nach einem Wie⸗ 


fich mit mehreren anderen zum Theil ſehr prononeirten Nationalpolen ver⸗ der letzten Zeit wieder aufgenommen worden ſein. Sie würden, wird 


ner Telegramm des „Dresdner Journals“ ſind Bluntſchli, N order 
Behörde die Einreichung des einen wie des anderen und verfiel dieſerhalb 


Schwarze und Berger zu Abtheilungspräſidenten des Ju— 
riſtentages gewählt worden. Durch die in den Abtheilun⸗ 
gen gefaßten Reſolutionen werden die Anträge Betreffs der 
Staatsanwaltſchaft im Civilprozeſſe und gemeinſamer Ehe— 
güterrechte verneint. Die Beibehaltung der abgekürzten 
Vorunterſuchung wird hingegen befürwortet. 

London, Dienſtag, 26. Auguſt. Die heutige „Mor⸗ 
ning Poſt“ zweifelt, ob die italieniſchen Generäle auf ihre 
Soldaten, wenn ſie gegen Garibaldi geſchickt werden, ſich 
verlaſſen können. In dieſem Falle würde es nicht allein 
mit dem Miniſterium Ratazzi zu Ende ſein, ſondern es 
würde auch kein anderes Kabinet möglich ſein, das auf die 
Abſicht baſirt, die gegenwärtige Allianz Frankreichs und 
Italiens intakt zu erhalten. 

Paris, Dienſtag, 26. Auguſt, Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Neapel ſind die Truppen 
daſelbſt konſignirt. - 

Nach der „France“ haben in mehreren calabriſchen 
Städten Garibaldiſche Pronunciamentos ſtattgefunden. 
Im Golf von Gioja hätten ſich viele Garibaldianer aus⸗ 
geſchift. 

Turin, Dienſtag, 26. Auguſt, Mittags. Garibaldi, 
der Catania mit zwei Poſtdampfern verlaſſen hatte, befin⸗ 
det ſich noch in Melito. Die königlichen Behörden ſind ge— 
ſtern in Catania wieder eingezogen und haben 800 Frei⸗ 
willige zu Gefangenen gemacht. Perſano, der ebenfalls in 
Catania eingetroffen iſt, hat die Kommandanten zweier im 
Hafen befindlicher Fregatten wegen ihres zweideutigen Be⸗ 
nehmens bei der Abreiſe Garibaldi's verhaften laſſen. 
Cialdini iſt von Neapel nach Sicilien abgegangen, nach⸗ 
dem er ſich zuvor mit La Marmora in Einvernehmen ge— 
ſetzt hatte. 

Turin, 26. Auguſt Abends. Die „Gazetta ufficiale“ bringt 
ein Dekret , durch welches Neapel und die neapolitaniſchen Provinzen 
in Pelagerungszuſtand erklärt werden. General Camarmora iſt zum 
anferordentlihen Kommiſſar mit unbeſchränkter Vollmacht ernannt 
worden. Urapel iſt ruhig. In Melito haben ſich mit Garibaldi 
1000 Freiwillige ausgeſchiſſt. 


* —— 


Der landwirthſchaftliche Centralverein der Provinz 
f en 


0 „ 

Die Vortheile einer Centraliſation der landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereine unſerer Provinz, ſo wie einer geregelten, durch das Centralorgan 
vermittelten Verbindung mit der oberſten Kulturbehörde des Landes liegen 
ſo nahe, daß kein Landwirth, deſſen Blick über ſeine eigne Scholle hinaus⸗ 
reicht, ſie überſehen wird, und alle Landwirthe, Deutſche, wie Polen, die 
ein Intereſſe an dem gewerblichen Fortſchritt unſerer Provinz haben, 
werden ſich in dem Wunſche begegnen, unſerer landwirthſchaftlichen 
Vereinsthätigkeit durch einen kräftigen Organismus denjenigen Impuls 


| 


gegeben zu ſehen, dem fie in anderen Provinzen ihre uns faſt beſchämen⸗ 
den Reſultate verdanlt. Bis jetzt kranken wir in Neier Beziehung aber, 
wie in mancher anderen, noch an Verhältniſſen, die uns von der Er⸗ 


reichung ſolches Wunſches fern halten. Es iſt wahr — was Herr Gierſch 
in ſeiner Entgegnung an Herrn a jagt, daß im vorigen Jahre ein 
Komité alle im Großherzogthum Poſen beſtehenden agronomiſchen Ver⸗ 
eine aufforderte; ſich zu einem Centralverein zu verbinden, aber wer 
waren dieſe Männer? aren es renommirte Landwirthe, oder waren 
ſie durch ſonſt welche Verdienſte um die Provinz ausgezeichnet, hatten 
ihre Namen in den deutſchen Kreiſen überhaupt irgendwelche Popularität 
erlangt? Etwas dergleichen gehört doch dazu, um das Recht zu haben, 
ſich ſelbſt ein Mandat zur Vertretung einer angeſehenen Klaſſe von Ge⸗ 
werbtreibenden zu geben. Bei alle dem war man auch ſehr geheimniß⸗ 
voll mit den Grundlagen, auf welchen ſolche Vereinigung ſtattfinden ſollte. 
Wenn ein Mann, wie Herr v. Laczynski, der nur ganz kurze Zeit in 
der Provinz anſäßig und nur aus ſeinen politiſchen Antecedentien bekannt 
war, die leineswegs das Vertrauen deutſcher Vereine erwecken konnten, 


waren, deren Pflege es galt. 


band, die für einen ſolchen Zweck nöthige Poſition gewinnen wollte, ſo mußte 
gegenüber dieſen Vereinen etwas mehr geſchehen, als da geſchehen iſt. Ohne 
ſich weiter zu legitimiren, erließen die zu einem Komits verbundenen Polen 
durch öffentliche Blätter in deutſcher und polniſcher Sprache die Einladung 
an die längſt beſtehenden, ſelbſt an die in Bromberg ſchon centraliſirten 
Vereine ſich ihnen anzuſchließen, und gingen mit den zu einer Verſamm⸗ 
lung Erſchienenen, worunter nicht ein Deutſcher war, ohne Weiteres 
dazu über, Centralvereins⸗Statuten zu entwerfen und feſtzuſtellen, welche 
die allerwunderlichſten Beſtimmungen enthielten. Die Së. 2 und 6 
enthielten unter anderen die von allen übrigen Centralvereins⸗Statuten 
abweichende Beſtimmung, daß „jedes Mitglied der Filialvereine zugleich 
Mitglied des Centralvereins — und daß nicht nur jeder Verein, ſondern 
jedes Mitglied verpflichtet iſt, die Weiſungen des Centralvorſtandes 
zu befolgen reſp. auszuführen.“ Solche ſouveräne Gewalt hat bis jetzt 
fein Centralvorſtand beanſprucht, auch iſt ſie durch den Zweck der Cen⸗ 
traliſation nicht bedingt. 

Der Centralvorſtand ſelbſt mochte dem Frieden nicht recht trauen 
und wollte weder mit ſeinem Statut, noch mit ſeinem Mitgliederverzeich⸗ 
niß an's Licht treten. Er verweigerte trotz mehrfacher Aufforderung der 


in Strafe. Inzwiſchen entſendete er eine Deputation zu einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung in Krakau, in welcher ſich aufs deutlichſte kund 
gab, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen nicht ausſchließlich diejenigen 
Es bewies dies zunächſt ſchon die Wahl 
der Perſonen. 

Auch konnte es dieſem ſog. Centralvereine nicht das Vertrauen der 
deutſchen Landwirthe gewinnen, wenn er eine Menge von Elementen an 
fich zog, die dem landwirthſchaftlichen Berufe gar nicht nahe ſtehen. Wenn 
z. B. die erſte Generalverſammlung 64 Geiſtliche in ihrer Mitte zählte, 
ſo darf man mit Recht fragen, ob das noch ein landwirthſchaftlicher 
Verein iſt? Aber gerade dieſe Vermengung mit anderen Elementen ſollte, 
wie aus den SS. 2 und 6 hervorgeht, ſtatutenmäßig erzielt werden; wenn 
nicht, jo hätte man die Statuten anderer Centralvereine zum Vorbilde 
genommen, nach denen nur die Vorſtände der Special- oder Kreisvereine 
den Centralverein bilden. 

Der ganze Verein war aber von Hauſe aus auf der breiteſten Baſis 
angelegt, das beweiſt ſchon der Eingang ſeiner Statuten: Zweck des 
Vereins iſt die Hebung der Wohlfahrt der Bewohner des Groſher⸗ 
zogthums Poſen. (Celem Towarzystwa jest podniesienie pomysl- 
nosci mieszkancow Won, Ks. Poznanskiego.). Der Verein hat es 
hier alſo gar nicht mehr bloß mit der Landwirthſchaft zu thun, (oer 
dehnt ſeine Aufgabe aus auf alle Bewohner der Provinz. 

Dieſes Auftreten war allerdings geeignet, die deutſchen Vereine 
mißtrauiſch zu machen; denn wenn ſie auch darin nicht gerade, wie 
Herr Gierſch vermuthet, konſpiratoriſche Tendenzen erblickten, jo konn⸗ 
ten ſie darin wenigſtens keine Garantie für die wirkliche Förderung der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen ſehen, und wenn ſie etwas zwiſchen den 
Zeilen dieſer Statuten leſen, ſo mußten ſie inne werden, daß es ſich bei 
dieſem Centralverein weſentlich um nationale Dinge handeln müſſe. Den 
Polonismus fördern zu helfen, konnten ſie aber nicht als ihre Aufgabe be⸗ 
trachten. Auch konnte ihnen bei aller Unbefangenheit nicht entgangen 
ſein, wie ernſthaft die Einladung an ſie zum Beitritt gemeint war, wenn 
man Namen wie Laczynski und Woluiewicz an die Spitze ſtellte, Män⸗ 
ner, welche es für eine Schmach halten, eine deutſche Zeile an die Be⸗ 
hörden zu richten oder von ihnen anzunehmen. 

Weil die deutſchen Vereine — offen ſei es geſagt — nicht blind 
waren gegen den Zuſammenhang dieſes Poſener Ceutralvorſtandes mit 
der Bewegungspartei im Königreich Polen, deren Seele zur Zeit der 
Vereinsgründung der landwirthſchaftliche Verein in Warſchau war, 
darum haben ſie ſich von ihm exkludirt; denn ſie hatten zu fürchten, daß 
über kurz oder lang dieſer Centralverein ſich zur Filiale des Warſchauer 
Muttervereins machte und ſie zu Genoſſen von Tendenzen wurden, die 
ihnen ganz fern liegen. 

Nun wendet Herr Gierſch ein — wenn die deutſchen Vereine den 


uns verſichert, ſchon zu einem poſitiven Refultate geführt haben, wenn 
nicht unſre innere Kriſis noch ein Hinderniß böte. Zwar ſoll Herr von 
Bismark geneigt ſein, auch ſeinerſeits für die neue Armeeorganiſation 
eintreten zu wollen, doch ſoll er andere und durchgreifendere Gründe 
dieſelbe aufſtellen wollen, als das gegenwärtige und das porige Kilo 
rium gethan hat. Außerdem würde er auch für die innere Politik po⸗ 
ſitive Forderungen aufſtellen, wie ſie den Bedingungen ſeines Programms 
für das Auswärtige entſprechen. Hier aber ſtößt, und zwar nach beiden 
Seiten hin, Herr v. Bismark noch auf Oppofition, die indeſſen keine 
fortdauernd unüberwindbare ſein dürfte. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird von einem im September in 
London zuſammentretenden Demokratenkongreß geſchrieben, der 
ein „Manifeſt an Europa“ mit beſonderer Beziehung auf die italienische 
Frage erlaſſen werde. 

Nach einer früheren Verfügung des Handelsminiſteriums ſoll 
die Verſendung von Kreuzbandſendungen mit gedruckten oder litho⸗ 
graphirten Cirkularen, Anzeigen u. ſ. w., in welchen einzelne Worte oder 
Sätze nachträglich durchſtrichen oder unterſtrichen ſind, nur dann der 
weiteren Verfolgung und Beſtrafung unterliegen, wenn aus den Um⸗ 
ſtänden die Abſicht des Abſenders erhellt, dem Adreſſaten durch das 
Durchſtreichen und Unterſtreichen eine an ſich darin nicht liegende brief⸗ 
liche Mittheilung zu machen. Die Poſtanſtalten find aber jetzt ange⸗ 
wieſen worden, Kreuzbandſendungen der gedachten Art in jedem Falle 
vor Einleitung der Unterſuchung der vorgeſetzten Ober⸗Poſtdirettion ein⸗ 
zureichen und deren Entſcheidung darüber einzuholen, ob wegen derſelben 
eine Unterſuchung eingeleitet werden ſoll. 

Nach dem mit dem 1. k. Mts. in Kraft tretenden Negulatio 
mütſſen fortan alle jungen Leute, welche ſich der Laufbahn für die höheren 
Stellen in der Poſtverwaltung widmen, während ihrer Ausbildungs⸗ 
zeit und in der Regel nach Ablauf des erſten Jahres den angeordneten 
Kurſus für den Telegraphendienſt durchmachen und dürfen ohne 
beſondere Genehmigung der oberſten Poſtbehörde, welche dieſe in begrün⸗ 
deten Fällen ausnahmsweiſe zu ertheilen ſich vorbehält, erſt dann, wenn 
ſie das Qualiſikationszeugniß erhalten haben, zur Aſſiſtentenprüfung zu⸗ 
KR Ce Sa darf den Zeitraum von 8— 

en in der Regel nicht überſteigen, und der St i 
dadurch Koſten nicht erwachſen. I Fuze ZS 

— In der bereits mehrfach beſprochenen Verſammlung in Augs⸗ 
burg, 19. und 20. Auguſt, waren gegenwärtig: aus Bayern Dr. 
Völk, Dr. Barth, aus Kurheſſen Ober⸗Gerichtsanwalt Neb elthau, 
aus Bremen Advokat Pfeiffer, aus Würtemberg Advokat Probſt, 
aus Koburg Bürgermeiſter Oberländer, aus Baden Profeſſor 
Bluntſchli. — Bennigſen war nicht gekommen. 

„ l[Preßprozeß.] Vor der Ferien⸗Deputation des Kriminal⸗ 
gerichts wurden geſtern neun verſchiedene Anklagen gegen den Redakteur 
Ge 1 Thiele, verhandelt. In ſechs Fällen wurde der⸗ 
ſelbe ſchuldig befunden und zuſammen zu 160 Thlr. event. 

Gefängniß verurtheilt. . l e wee 


Elberfeld, 24. Auguſt. [Hr. v. d. Heydt.] Aus dem ſchon 
erwähnten Preßproceß theilen wir noch Folgendes mit, da die geſtrigen 
Notizen nicht ganz korrekt zu fein ſcheinen: Es waren im Ganzen 25 
Zeugen geladen, unter denen zwei, Herr Dietze aus Düffeldorf und Herr 
Dr. Pagenſtecher aus Heidelberg, der Vorſitzende der betreffenden Volks⸗ 
verſammlung, von dem öffentlichen Miniſterium, die übrigen von den 
Angeklagten benannt waren. Das Verhör dieſer Zeugen hat ergeben, 


daß die Mehrzahl derſelben ſich beſtimmt zu endfinnen wei A 
v. d. Heydt habe in jener Verſammlung W. Wer ET Ka 
dürfen dem Könige nicht trauen, wir müſſen Garantien haben. Ob er 
auch die anderen Worte: „Der Königsthron iſt morſch geworden“, ge⸗ 
ſagt habe, kann von den Zeugen nicht mehr bekundet werden. Der An⸗ 
geklagte Dreſemann führte als charakteriſtiſch an, daß Hr. v. d. Heydt 
am 7. September 1848 einen Artikel in der „Elberfelder Zeitung“ ver⸗ 
öffentliche, in welchem er dem Miniſterium zur Auflöſung der National⸗ 


Anschluß nicht räthlich fanden, jo können ſie doch den proviſoriſch cen. verſammlung gerathen hatte. Von dieſem Artikel ſeien drei Abdrücke 


traliſirten Vereinen die Beſtätigung gönnen. Dagegen ſpricht aber 
zweierlei. Einmal die doch noch immer fortbeſtehende Ausſicht, eine 
entſprechende Organiſation der Vereine der Provinz zu ermöglichen, 
dann aber der Umſtand, daß der polniſche Gentralverein nicht bloß exi⸗ 
ſtiren, ſondern, wie er auch ſelbſt in ſeinem Statut ausgeſprochen hat, 
von der Regierung Mittel für ſeine Wirkſamkeit beanſpruchen will. Dieſe 
können ihm nach der Beſtätigung im Grunde nicht mehr verſagt werden; 
d. h. ſie werden den anderen Vereinen zu Gunſten eines Bruchtheils ot. 
zogen, und zu ſolcher Selbſtverleugnung derſelben ift lein Anlaß. 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 26. Auguſt. [Vom Hofe; 
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ſchäfts zu begeben, 


zog Ernſt; Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen.] Se. Majeſtät der 
König wohnte heute dem Manöver in der Gegend zwiſchen Weißenſee 


und Ahrensfelde bei; nahm die Meldungen des Generals v. d. Goltz 


und des Oberſtlieutenants v. Elſtermann entgegen, empfing die Vorträge 


des Kriegsmiſters und des Generalmajors und Generaladjutanten v. Al- Schreiben über den Hagenſchen Fall dahin 


vensleben. Um 2 Uhr wird Se. Majeſtät ſich nach Schloß Babelsberg 


begeben und heute Abend zurückkehren. — Man ſpricht in politiſchen Krei⸗ 
ſen viel von unangenehmen Eindrücken, die das Auftreten des Herzogs 
Ernſt von Koburg bei dem deutſchen Schützenfeſte in Frankfurt a. M. 
hier an hoher Stelle erregt hat, und von einem in Folge deſſen eingetre⸗ 
teneu lebhaften Briefwechſel zwiſchen Berlin und Koburg. 

— Dem „Nürnb. Korr.“ wird von hier geſchrieben: „Die früher 


abgebrochenen Unterhandlungen mit Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen 


wegen Bildung eines neuen Miniſteriums, in welchem er den Vorſitz 
führen und das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen würde, ſollen 
nach einer uns von beachtenswerther Seite zukommenden Mittheilung in 


auf feinem Papier gefertigt und dem Könige, dem Prinzen von Preußen 
und dem Prinzen Karl überreicht; durch eine dritte Perſon habe éi SS b 
gleichzeitig den König um Erneuerung feiner, Gnade gebeten. 


Inſterburg, 25. Auguſt. [Redakteur Hagen.] Die 
„Juſterb. Ztg.“ enthält folgende Anzeige des eh wi Hat be 
findlichen Redakteurs Otto Hagen: „Eine Haftverſchärfung iſt mir da⸗ 
durch zugefügt worden, daß das Kreisgericht mir nicht mehr, wie bisher 
geſchehen, allwöchentlich einmal geſtattet, mich in Begleitung eines Ge⸗ 
fängnißbeamten nach meiner Wohnung Behufs Inſpizirung meines Ge⸗ 
ſchäfts indem mir durch den Gefangenwärter K. auf mein 
ſchriftliches Urlaubsgeſuch mündlich der Beſcheid gegeben ift, daß das 


Her⸗ Ausgehen aufgehört hätte. Da ich hierin eine unbegründete Beſchränkung 


der mir als Schuldgefangenen 
habe ich mich genöthigt geſehen, 
gerichts Beſchwerde zu führen, 
theilen werde.“ 8 

Temme ſpricht ſich in einem von der „B. Allg. Ztg.“ mitgetheilten 
aus, daß nach beſtehender 
zu erkennen ſei, damit die bloße Will⸗ 


zuſtehenden Begünſtigungen erblicke, fo 
bei der vorgeſetzten Behörde des Kreis⸗ 
deren Reſultate ich ſeiner Zeit mit⸗ 


Praxis über die Dauer der Haft 
kür ausgeſchloſſen werde. 


Oeſtreich. Wien, 25. Auguſt. Tages notizen!“ 
Kaiſer hat die Errichtung eines Wende Hes für is d 
migt. — Der Feldmarſchall Graf Nugent (geb. 1777 in Prag) iſt in 
Bosiljevo bei Karlſtadt geſtorben. — Ein anderer Veteran der öſtreichi⸗ 
ſchen Armee, der General der Kavallerie Freiherr Prohaska von 
Guelfenburg, ſtarb am 20. d. Mis. Er war 1768 in Böhmen ge⸗ 
boren. — Der Lemberger Stadtrath hat beſchloſſen, der Kaiſerin aus 
Anlaß ihrer Geneſung eine in deutſcher und polniſcher Sprache verfaßte 


Beglückwünſchungsadreſſe durch eine hierzu gewählte Deputation zu 
überreichen. 
— [Eine Note nach Berlin; Montenegro.] In der 
allernächſten Zeit wird, wenn ſie nicht bereits abgegangen iſt, eine Note 
von hier nach Berlin abgehen, in welcher gegenuber der preußiſchen Er⸗ 
klärung in der Bundeskagsſitzung vom 13. d. M. den Beweis ſowohl 
der rechtlichen Zulaſſigteit als der Opportunität der am Bunde geſtell⸗ 
ten Anträge herzustellen verſucht wird. Es war Anfangs beabſichtigt, 
die ſämmtlichen Konferenzſtaaten an dieſem diplomatiſchen Schritt zu 
betheiligen; es iſt aber ſchließlich beliebt worden, Oeſtreich zunächſt allein 
ſprechen zu laſſen. — Die monteuegriniſche Angelegenheit wird, wie jetzt 
vorauszusehen iſt, vorläufig dadurch zu einem Abſchluß gelangen, daß 
der Furſt Nikita ſich erboten hat, mit Omer Paſcha auf Grund des 
rüher mit demſelben geſtellten Ultimatums zu unterhandeln. Damit iſt 
er E die moutenegriniſche Frage noch keineswegs endgültig gelöſt und 
nach Beendigung des Feldzuges wird erſt das eigentlich ſchwierige Sta⸗ 
dium beginnen. (B. B. Z. 
— [Das Feſt der Kommune Wiens zu Ehren des Ju⸗ 
riſtentages! hat geſtern Abend in der glänzendſten Weiſe ſtattgefunden. 
Der feenhafte Anblick, den die Säle und der Garten des von der Kom⸗ 
mune angekauften Sperlgebäudes in der herrlichen, magiſchen Beleuch⸗ 
tung gewährten, war überraſchend und übertraf alle Erwartungen. Es 
war nach dem einſtimmigen Urtheil Aller das ſchönſte und gelungenſte 
Gartenfeſt, das je in Wien ſtattgefunden. Die überaus reiche Ausſtat⸗ 
tung, die ſinnreichen und paſſenden Sprüche und Embleme, die trefflichen 
Leiſtungen der drei Orcheſter, das Feuer und die Stimmfülle der Ge⸗ 
fänge, welche der Männergeſangsverein ausführte, die wahrhaft königliche 
Ueppigkeit und Maſſenhaftigkeit des Büffets machten dieſen Abend zu 
einem ſinnlich und geiſtig übertroffenen. An zweitauſend Gäſte, der 
Elite wiſſenſchaftlicher und ſocialer Kreiſe angehörend, bewegten ſich 


gern des Werkes beſtand, nach Goslar berief. 


men. 


Hannover, 25. Auguſt. [Die Miniſterkriſis; der Ka⸗ 
techismusſtreit.] Fortwährend hält unſere Miniſterkriſis die Ge⸗ 
müther in Spannung. Neben der Verabſchiedung des Grafen Borries 
it auch die Entlaſſung des Inhabers der beiden Portefeuilles des Kul⸗ 
tus und der Juſtiz, Hru. v. Bar, Thatſache und es würden alſo drei 
Miniſterien zu beſetzen ſein. Noch iſt es ungewiß, welche Phyſiognomie 
das neue Kabinet erhalten wird, doch iſt es bezeichnend, daß die zahlreich 
cirkulirenden Gerüchte vorwiegend nur von reaktionären Miniſterkandi⸗ 


freudig angeregt bis tief in die Nacht hinein in den feſtlichen Räu⸗ 
(Oſtd. P.) 


daten reden. Neben dem Auricher Landdroſten Bacmeifter und dem be⸗ 
kannten Wermuth nennt man für das Miniſterium des Innern den Gra⸗ 
fen v. d. Decken aus Ringelheim, einen Herrn, der hier durch nichts 
andres als durch feine legitimiſtiſchen und öſtreichtſch-großdeutſchen 
Schrullen bekannt d Velleitäten, die ihn allerdings in unſern maßge⸗ 
benden Kreiſen zu empfehlen geeignet ſein mögen. Auch der neu ernannte 
Landdroſt für Hannover, Hr. v. Bar, fruher Chef der Provinz Hildes⸗ 
heim, figurirt, und vielleicht mit einiger Wahrſcheinlichkeit, in der Reihe 
der Kandidaten für das erledigte Portefeuille des Grafen v. Borries. — 
Der Katechismusſtreit iſt durch königliche Verordnung nicht beendet, ſon⸗ 
dern nur in eine andre Bahn geworfen. Orthodoxe Geiſtliche ſtellen 
jetzt den Satz auf: der alte Katechismus ſei durch die erſte königliche 
Verordnung aufgehoben, durch die zweite Verordnung aber, welche die 
zwangsweiſe Einführung des neuen Katechismus beſeitigt, nicht wieder 
eingeführt, ſo daß es jetzt der Geiſtlichkeit frei ſtehe, nach Gutdünken 
jeden beliebigen Katechismus einzuführen. Auf Grund dieſer Interpre⸗ 
tation ſollen denn in der That ſchon einzelne hyperorthodoxe Geiſtliche 
ſich daran gemacht haben, für ihren Sprengel einen beſonderen Katechis⸗ 
mus herzuſtellen, der natürlich an Orthodoxie den „neuen Katechismus“ 
noch weit hinter ſich laſſen wird. (M. Z.) 

— [Graf Borries.] Einer Mittheilung aus zuverläſſiger 
Quelle entnimmt die „B. B. Z.“ über die Urſachen der Demiſſion die⸗ 
ſes bis jetzt immer für unentbehrlich gehaltenen Miniſters Folgendes: 


Der Beginn der Differenzen ſchreibt ſich vom Schluß der jüngſten Kam⸗ 
Als damals der Miniſter B. von Herrn v. Bennigſen 


mer⸗ Diät her. 
wegen der identiſchen Noten interpellirt wurde, erklärte er ſich außer 


Stande, darüber Auskunft zu geben, da er von deren Exiſtenz überhaupt 
Aus dieſer Veranlaſſung ſoll ſich nun 


erſt jetzt das erſte Wort erfahre. 
der Miniſter ſehr bitter beim König über eine derartige Politit beſchwert 
haben, da er, wenn er die Regierung in den Kammern zu vertreten habe, 
nothwendig auch von allen ihren Schritten unterrichtet ſein müſſe. Die 
erbetene Genugthuung iſt ihm nicht geworden, es ſind vielmehr daraus 


Das Studententhum von Sonſt und Jetzt. 
(Fortſetzung aus Nr. 196.) 

Am nächſten Tage war der König ſelber unter feinen Offizieren 
auf dem Fechtboden. Er wäre wohl gern unerkannt geblieben, doch an 
der ſich verklärenden Miene des Schulmeiſters hätte Jeder deſſen Seelen⸗ 
freude ermeſſen können. 

Als nun wieder alle Offiziere entwaffnet waren, trat Auguſt ſelbſt 
hervor. Kreußlers Eiſenarm aber war noch nicht ermüdet. Sie fochten 
auch gar nicht lange und dem ſtarken König ſank die Waffe aus der Fauſt. 
Wüthend ſchrie er nach einem anderen Schläger, er wurde gebracht und 
das Fechten ſollte eben wieder losgehen, als der Schulmeiſter, der ſeine 
vollkommene Ruhe bewahrt hatte, ſagte: „Mit Verlaub, Herr Offi⸗ 
zier, guf welcher Seite ſoll Euer Schläger zum Fenſter hinausfliegen, 

echts oder links?“ Das machte den König noch grimmiger und wüthend 
hieb er drauf los. Kreußler aber behielt ſeine Ruhe und nach wenigen 
Hieben flog das ſchwere Schwert durch das klirrende Fenſter. 

Nun war die Fechtergewandtheit des Schulmeiſters außer aller Frage. 
Abergläubiſche Gemüther ſahen in ihm den leibhaftigen Pf ſelber. 

Selbſt Auguſt ſagte: „Ihr ſeid entweder der Teufel oder Kreußler!“ 

„Kreußler!“ antwortete der weltberühmte Fechtmeiſter. 

„Von Euch beſiegt zu ſein iſt keine Schande,“ ſagte der König nun 
und bot ihm die Hand. 

Der Fechtmeiſter aber zögerte einzuſchlagen, eingedenk des Experi⸗ 
ments, das der ſtarke König neulich in Jena gemacht hatte. 

Da lachte Auguſt und meinte: „Schlagt nur ein, Ihr werdet 


nicht gepreßt werden;“ — den Kreußler aber entließ er reich beſchenkt. 

i So berichtet die Anekdote ein berühmtes Abenteuer des weiland und 
auch heute noch berühmteſten Fechtmeiſters des Studenten von Einſt. | 
Wir ſehen uns jetzt mit Staunen die ungeheuern Keſſel an, aus 
früher die Recken den Willkommentrunk ſich zutranken, und 

finden dann wohl, daß dieſe Gefäße den Badewannen an Größe nicht 

nachſtehen, in denen wir als zarte Weltbürger zuerſt die Segnungen der 
warmen Bäder kennen lernten. | 
Der Student von Einſt gab dem reifigen Recken aber durchaus 
nichts nach. Die kleinen Holzkannen, in denen in und bei Jena jetzt 0 
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Differenzen im Geſammtminiſterium entſtanden, welche ſo weit gingen, 
daß ihm von ſeinen Kollegen, namentlich dem Grufen Platen, Schreiben 
uneröffnet zurückgeſtellt wurden. Die Kluft wurde noch größer 
bei Gelegenheit des franzöſiſchen Handelsvertrages. Der Graf von 
Borries ſoll ſich aus volkswirchſchaftlichen Gründen entſchieden 
für den Beitritt zu demſelben erklärt haben, konnte jedoch ge⸗ 
genüber ſeinen Kollegen vom Miniſterium des Aeußern und der Fi⸗ 
nanzen, welche ſich mit aller Macht aus politiſchen und finanziellen 
Gründen dagegen ſtemmten, ſeine Anſicht nicht zur Geltung bringen. 
Als dann ſpäter der Miniſter kaum ſeine Kur in Bad Soden angetreten, 
brachen die Unruhen gegen den neuen Katechismus aus, welche bald ſo 
ernſt und allgemein wurden, daß der König ſchleunigſt eine Konferenz, 
welche jedoch nur aus den Miniſtern, den Verfaſſern und treuen Anhän⸗ 
raf Borries, von vorn⸗ 
herein ein Feind des Buches, welcher ebenfalls dazu berufen wurde, ſoll 
anfänglich ſtarkes Unwohlſein als Folgen der Kur vorgegeben haben, um 
nicht erſcheinen zu müſſen, iſt ſchließlich aber dennoch mehrmaligen tele⸗ 
graphiſchen Aufforderungen nachgekommen, hat ſich dann aber entſchieden 
geweigert, die jüngjte unvollkommene, aus dieſer Konferenz hervorgegan⸗ 
gene Maßregel zu unterzeichnen. Er befürchtete bei der herrſchenden Auf⸗ 
regung und Mißſtimmung im Lande nachtheiligen Einfluß auf die dem⸗ 
nächſtigen Wahlen, wenn man nicht durch eine gänzliche Beſeitigung des 
Buches den Wünſchen des Volkes gerecht werde. Hierauf erfolgte ſeine 
Entlaſſung. 

Bremen, 25. Aug. [Hanſeatiſche Flagge.] Nach einem 
von Hamburg ausgegungenen Projekte ſoll von den Hanſeſtädten eine 
„Norddeutſche Union“ mit gleicher (ſchwarz- roth⸗goldner) Flagge für 
ihre Schiffe und gemeinſchaftlicher diplomatiſcher Vertretung angebahnt, 
der Beitritt zu dieſer Vereinigung natürlich auch anderen Bundesſtaaten 
offen gelaſſen werden. Der Vorſchlag, der wohl ernſt gemeint iſt, dürfte 
doch kaum ſchon zur Ausführung kommen. (N. P. 3.) 

Heſſen. Darmſtadt, 25. Auguſt. [Das mittelrheini⸗ 
ſche Turnfeſt.] In Gießen wurde in dieſen Tagen das mittelrheini⸗ 
ſche Turnfeſt abgehalten. Die Betheiligung war eine ſehr große, die 
Stadt ſelbſt auf das Feſtlichſte geſchmückt. Das Frankfurter Schützen⸗ 
feſt ſcheint Vielen als Vorbild vorgeſchwebt zu haben. Die Haltung war 
eine ſehr ruhige. Die beiden Prinzen des Fürſtenhauſes wohnten dem 
Feſte bei. 

Großbritannien und Irland. 

London, 24. Aug. [Ratazzi und Garibaldi.] Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ bricht über die Politik Ratazzi's den Stab; ſie macht ihn 
viel mehr als Garibaldi ſelbſt für den Ausbruch der jetzigen bedrohlichen 
Kriſis Italiens verantwortlich. „Ratazzi und ſeine Kollegen“, ſagt ſie, 
ſuchen abſichtlich die öffentliche Meinung Europas über den wirklichen 
Stand der Dinge in Sicilien irre zu führen. Sie haben bis jetzt ſich 
bemüht, den gefährlichen Charakter, den die Kriſis auf der ganzen Halb⸗ 
inſel annimmt, zu verheimlichen. Immer hieß es, Garibaldi habe kaum 
einen Anhang, werde von der Bevölkerung Siciliens mit Kälte aufge⸗ 
nommen und durch Deputationen aus den vornehmſten Städten ge⸗ 
drängt, die Waffen niederzulegen u. ſ. w., bis wir endlich vernehmen, 
daß Garibaldi ohne Widerſtand in Catania eingezogen iſt; daß es den 
königlichen Truppen entweder an der Kraft oder am Willen fehlte, ſeinen 
Marſch aufzuhalten; daß General Cugia, der königliche Gouverneur von 
Sicilien ſich fürchtet, die von Turin erhaltenen Weiſungen auszuführen, 
und daß Garibaldi's Erſcheinen auf dem Feſtlande ohne Zweifel das 
Signal zu einer allgemeinen Erhebung unter ſeinen alten Freunden und 
Parteigängern ſein wird. Dahin hat es Rattazzi mit ſeinen Fineſſen 
gebracht. Das ſind die Früchte der ſogenannten „praktiſchen“ Staats⸗ 
kunſt. Der widerſtandsloſe Fortſchritt Garibaldi's iſt Anarchie, der 
Kampf gegen Garibaldi iſt der Bürgerkrieg. Bricht die italieniſche Re⸗ 
gierung mit Napoleon III., ſo zieht ſie ſich die Oeſtreicher auf den Hals, 
und erweiſt ſie ſich dem franzöſiſchen Kaiſer unterwürfig und dienſtwillig, 
ſo facht ſie dadurch die revolutionäre Flamme in Italien an. Während 
Bourboniſten und Jeſuiten ſich die Hände reiben, hat die italieniſche Re⸗ 
gierung entweder gar nichts gethan, oder nur ſehr ſchwächlich gehandelt. 
Soll man glauben, daß Viktor Emanuel ſich nur von Garibaldi gern 
zwingen und fortreißen laſſen möchte? Es ſteht ſehr ſchlimm, wenn 
man nur die Wahl hat, entweder an die Ohnmacht der Regierung oder 
an die Verſtellung des Königs zu glauben.“ 

— [Vom Hofe] Wie das Court Journal meldet, wird die 
Königin am nächſten Freitag in Begleitung des Prinzen von Wales und 


das trübe Lichtenhainer getrunken wird, das in Glasgefäßen ſo ab⸗ 
ſchreckend ausſehen würde wie ein Gemiſch von abgeſtandener Herings⸗ 
lake mit Provencer -Del und Weißbierhefe, dieſe kleinen Holzkannen find 
verkommene Abkömmlinge der Trinkkübel, welche bei den Studenten von 
Einſt an der Tagesordnung waren. 


Der frühere Student war ein alter, bärbeißiger Mann mit einem 
friſchen, jugendlichen Herzen. Sein Stand galt als der ſchönſte und 
beſte der Welt, ſein Wort als das allein geltende. Der Zweck des 
Lebens war nach ſeiner Auffaſſung, Trinken, Fechten, Holzen alias 
Prügeln, Schlafen und dann wieder Trinken. Daß es bei ſolchem Leben 
nicht übermäßig fein und zart zugehen konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Und 
dadurch kam das Studententhum ein Wenig in den Geruch der Rohheit, 
aus welchem Geruch das ehrenwerthe Völkchen ſich glücklicher Weiſe blut⸗ 
wenig machte. 


Der Schüler freute ſich auf das Leben, was da kommen ſollte, 


und wer nur einigermaßen kühnen Gemüths war, meldete ſich ohne 


Furcht und Zagen als Fuchs. Hatte man das traurige Fuchsſemeſter hin⸗ 


ter ſich, jo ging einem ja ein ganzes Paradies von Wonne und Selig⸗ Triennium, wie es frevelhafter Weiſe der Geiſt der Neuzeit vorſchreibt. 
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Dann kamen jene Tage, von denen Hauff in feinen Phantaſien im Er lich ein geraume Ze rt hindurch veier Bitrger, ei em 


keit auf. 


Bremer Rathskeller jo ſchön phantaſiert. Dann kamen die Tage, die 
dem Burſchen durch's ganze ſpätere Leben leuchteten wie eine Oaſe, die 
ihre würzige Labung bietet dem weiterwandernden Wüſtenpilger. 


In den Urzeiten des Burſchenthums waren 5 die poetiſchen 
Seiten des Lebens noch etwas verdeckt. Der Burſche, über deſſen 
Haupte ſtets ein geheimnißvolles Fatum ſchwebte, geheimnißvoller als 
bei allen andern Menſchenkindern, ging nie über die Straße ohne den 
treuen Schläger an der Seite und die ebenſo treue als bärbeißige Bull⸗ 
dogge hinter ſich zu haben. Der Burſche war noch das Bild eines freien 
Germanen, der nur der Stärke trotzig Recht kennt. 


Er war ſtolz auf ſeinen Namen Burſche. Bis heute ſind die 
Stimmen über die Etymologie dieſes Wortes immer noch getheilt. Der 


Eine jagt es kommt vom Namen Briſemann her, obgleich mein armes 


Hirn die Ableitung von dieſem Worte nicht ſo recht begreifen will, der 


IA 


der jüngeren Mitglieder der königlichen Familie von Balmoral nach 
Windſor abreiſen, wo fie am Samstag den 30. Auguſt eintreffen wird. 
Am Montag darauf begiebt ſich die Känigin nach Gravesend, um ſich 
nach Deutſchland einzuſchiffen, wo fie ſechs Wochen verweilen wird. Den 
Winter gedenkt Ihre Majeſtät in Windſor zuzubringen. Der größere 
Theil des Hotels „Zum Mohren“ in Koburg iſt auf vier Wochen, von 
Anfang September an, zur Aufnahme von Earl Ruſſell nebſt Gefolge 
während des Aufenthalts der Königin Viktoria in Rheinhardsbrunn ge⸗ 


miethet worden. ZS 
Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. [Zur Agitation.] Dem „Dziennik 
poznanski“ wird von hier geſchrieben, daß Nachrichten aus dem Orient 
zufolge in der Moldau mehrere Polen verhaftet worden ſind, die im Ver⸗ 
dacht waren, die Revolution dort zu betreiben und mit der jetzigen Ga⸗ 
ribaldiſchen Bewegung in Verbindung zu ſtehen. Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel erwähnen gleichfalls der Neigung der Bulgaren, den Aufſtand 
zu beginnen, ſobald der Ausbruch in Serbien erfolgt. Bereits iſt in 
Grabow ein Komité begründet, das ſeine Filialen in Schumla und 
Tarnow hat. Die türkiſche Polizei hat einige Agitatoren verhaftet, welche 
in Ruſchezuk vor Gericht geſtellt werden ſollen; es befinden ſich unter 
denſelben zwei Kaufleute aus Tultſcha. Ungeachtet deſſen verloren die 
Bulgaren nicht den Muth; die Wohlhabenderen kaufen Waffen und ver⸗ 
theilen ſie unter die Armen, was der türkiſchen Polizei durch Juden aus 
Galacz verrathen worden iſt. 


Paris, 24. Auguſt. [Tagesnotizen.] Dem „Meſſager de 
Bayonne“ zufolge wird in Biarritz zur Unterbringung der Truppen, 
welche den Dienſt im Schloſſe verſehen, in der Nähe des Leuchtthurmes 
ein kleines Lager errichtet werden. — Die Unterhandlungen mit Rem 
wegen Erhebung des Biſchofs von Algier zum Erzbiſchof ſollen, wie man 
verſichert, zu einem günſtigen Reſultate geführt haben und dem zufolge zu 
Konſtantine und Oran zwei neue Biſchofsſitze errichtet werden. — Der 
Oberſt Franconnière, Adjutant des Prinzen Napoleon, reift nach Turin 
mut einer ſpeziellen Miſſion des Prinzen an Victor Emanuel. — Herr 
v. Lavalette wird auf einige Tage nach Paris kommen. — Die ameri⸗ 
kaniſche Konföderation hat in Frankreich drei Panzerſchiffe beſtellt und 
auch in England ähnliche Aufträge gegeben. — Mires hat entſchiedenes 
Unglück. Der Gerichtshof von Douai hat ihn fo eben wegen der Ver⸗ 
theilung ſeines Briefes an Herrn Dupin zu einem Monat Gefängniß 
und 25 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. — Von Garibaldi ſelbſt weiß man 
hier ſehr wenig. Alle ausländiſchen Blätter, die darüber Dinge bringen, 
die man nicht wiſſen ſoll, werden mit Beſchlag belegt (die „Koln. Ztg.“ 
wurde heute wieder nicht ausgegeben), nur hält man die Lage der Dinge 
allgemein für ſehr gefährlich. Große Senſation erregte hier die Ant- 
wort Klapka's auf den Aufruf Garibaldi's. Klapka, der ſich bekanntlich 
von Koſſuth getrennt, genießt einer hohen Achtung in gewiſſen Kreiſen. 
Sein Wort iſt daher in ſo fern von Bedeutung. — Der „Temps“ be⸗ 
merkt in einer Polemik gegen den „Conſtitutionnel“: „Wozu haben die 
Millionen und die Tauſende von Menſchenleben, die uns Italien gekoſtet 
hat, genutzt, wenn wir hinterher wieder Millionen opfern ſollen, um das 
Geſchaffene zu vernichten? das wäre denn doch wahre Penelopenpolitik!“ 


iin 

Turin, 22. Auguſt. [Cialdini; Verſchiedenes.] Cialdini, 
welcher geſtern hier angekommen, hat die ihm übertragene Aufgabe ohne 
Verzug angenommen; nur hat er die Bedingung geſtellt, daß man ihm 
außer den bereits in Sicilien ſtehenden Truppen die Diviſion Brignone, 
die er erprobt habe, zur Verfügung ſtelle. Der General iſt dieſen Mor⸗ 
gen nach Bologna zurückgekehrt und wird ſich, ſo bald wie möglich, mit 
ſeinen Truppen einſchiffen. — In Meſſina und Palermo ſollen ſich be⸗ 
reits bedenkliche Symptome gegen den Belagerungszuſtand gezeigt haben. 


— Ricaſoli iſt eilends nach London mit einer politiſchen Miſſion abge⸗ 


gangen. (Er hielt ſich bei ſeiner Durchreiſe nach Paris am 22. keine 
Minute auf.) — Die Turiner „Agence Continentale“ meldet: „Es iſt 
ernſtlich davon die Rede, daß Seine Majeſtät ſich nach dem Süden be⸗ 
geben und an die Spitze der Truppen, die gegen Garibaldi operiren, 
ſtellen wird.“ — Bertani hat einen Proteſt gegen die Aufhebung des 
Vereins zur Befreiung von der Fremdherrſchaft veröffentlicht, welchen 
die Regierung, weil derſelbe einen Aufruf zur Gewalt enthalte, mit Be⸗ 
ſchlag belegt hat. — Bei der Blokade der ſieiliſchen Küſten ſollen, wie es 
in dem betreffenden Dekrete heißt, die vom Pariſer Kongreſſe aufgeſtell⸗ 
ten ſeerechtlichen Grundſätze beobachtet werden. — Aus Genua wird ge⸗ 


Andre wieder meint die Börſe, Bursa, habe den Grund zu dem Namen 
Burſche gelegt. . ‚N 

Es läßt ſich dagegen wenig einwenden, ſofern es richtig iſt, daß der 
Klang bei Etymologen das Meiſte gilt. Mich will nur. bediinfen daß 
ein Name, der wie der in Rede ſtehende ſo zu ſagen aus ſich ſelbſt ent⸗ 
ſtanden ſcheint, nimmermehr einer ironiſchen Laune des Einzelnen ſeine 
Entſtehung verdanken kann. Eine Börſe hat nur Werth wenn ſie in⸗ 
haltſchwer iſt, und bei den Burſchen iſt dieſe Börſeneigenſchaft ſelten, ich 
möchte ſagen nie zu finden. Und von der abſoluten Verneinung kann 
der Name doch erſt recht nicht abſtammen. Oder ſollte der liebe Gott 
in ſeinem Zorn doch wirklich Etymologen erſchaffen haben, die da meinen 
daß aus Bursa, Burſe, Burſche geworden iſt weil der Burſche keine 
Burſa, ſondern ſein geringes Kontingent Geldſtücke in der Weſtentaſche 
trägt? P Siſt möglich daß es ſolche Leute gibt, die Etymologie hat ſchon 
mehr geleiſtet. 

Kurz die Gelehrten ſind noch nicht ſo ganz einig über die Herkunft 
des Wortes Burſche. — 

Der Burſche von ehemals beſchrünkte ſein Studium nicht auf ein 


der Bart bis auf die Bruſt hinabgewachſen und das Podagra im An⸗ 
zuge war. Der Burſche zeigte ſtets aber ein generöſes Weſen, beher⸗ 
bergte Kommilitonen von andern Hochſchulen, war erbitterter Feind von 
Allem, das in irgend eine Verbindung (ausgenommen die eheliche) mit 
Knoten und Philiſtern gebracht werden konnte und hatte nie die Sohle 
bezahlt, auf welcher er, ſporenklirrend, des Herrſchens ſich bewußt und 
mit der nöthigen Miene, die dies zur Schau trug, durch die Straßen pilgerte. 

Es iſt merkwürdig, daß fo manche deutſche Humoriſten mit ſcheelen 
Augen das Burſchenleben betrachten. So z. B. der geiſt⸗, humor⸗ und 
ſatyrenreiche Karl Julius Weber, der im „Demokrit“ unverhohlen jeine 
Bewunderung darüber ausspricht, daß fremde Stämme, beſonders reiſende 
Individuen, noch nicht die Bezeichnung gebrauchen: „Er iſt grob, roh 
und flegelhaft wie ein deutſcher Student.“ 5 

Allerdings iſt Webers Ausdrucksweiſe wenig ſchmeichelhaft, fie mag 
aber in traurigen Erfahrungen während jeiner eigenen Univerſitütsjahre 


meldet, daß dort viele junge Leute durchziehen, die ſich nicht mehr nach 
Sicilien, ſondern nach Calabrien und den Abruzzen wenden. 

e lRequiſitionen Garibaldi's.] Aus Caltanizetta bringt 
die „Gazzetta Uffiziale“ ein Verzeichniß der Militär- und Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtände, die Garibaldi aus den dortigen Regierungs⸗Magazinen ſich 
zueignete. In dem Schreiben an den Kriegs⸗Kommiſſar, womit er dieſe 
Gegenſtände requirirte, heißt es, er habe erfahren, daß in den Magazinen 
dem Südheere gehörige Militär⸗Effetten ſich befinden; er verlange nun 
deren Uebergabe und nehme alle Verantwortlichteit dafür auf ſich. Als 
der Kommiſſar die Auslieferung ohne beſtimmten Befehl ſeiner Oberen 
verweigerte, ſchickte ihm Garibaldi feinen Brief mit der daraufgeſchriebe⸗ 
nen Bemerkung zurück: „Die verlangten Artikel ſind mir unentbehrlich, 
ſie müſſen mir daher um jeden Preis ausgeliefert werden.“ Nun begab 
ſich der Kommiſſar zu Garibaldi, erklärte, daß er nur der Gewalt weiche, 
und ließ ſich dies in einem von Garibaldi und ihm ſelbſt unterzeichneten 
Protokolle konſtatiren. = 

Turin, 25. Auguſt. [Telegr.] Die „Gazetta ufficiale“ 
theilt mit, daß nach den neueſten Berichten in Palermo und in den 
anderen Städten mit Ausnahme Catania's die Autorität der Regierung 
und die Ruhe vollſtändig erhalten worden ſeien. Die letzten Depeſchen 
dementiren die von einigen Journalen erfundenen beunruhigenden Nach⸗ 
richten. — Vorgeſtern hatte Menotti ſich nach Meſſina gewendet, war 
auf königliche Truppen geſtoßen und nach Catania zurückgekehrt. Um 
die Bevölkerung Catania's einzuſchüchtern, ließ Garibaldi die ſalſche 
Nachricht veröffentlichen, daß der Präfekt Palermo's mit dem Volke ſei 
und daß letzteres die Oberhand habe. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 23. Auguſt. Die heutige öffentliche Sitzung des 
Feldtriegsgerichts, welche ſich mit dem Prozeſſe gegen den Litho⸗ 
graphengehülfen Johann Rzonka beſchäftigte, war in ihren Aeußer⸗ 
lichkeiten der vorangegangenen, wo es ſich um Jaroſzynski handelte, ziem⸗ 
lich ähnlich. Nur das Publitum war diesmal größtentheils ein anderes, 
indem es weniger aus Dignatärs und Offizieren, als aus jungen Beam⸗ 
ten und aus Privatleuten des verſchiedenſten Berufes beſtand. Der Gerichts⸗ 

of beſtand aus drei Mitgliedern der neulichen Seſſion (Präſident Gen. 
Adjutant Merchelewitſch). e 
115 Türkei. 

Raguſa, 24. Auguſt. [Scharmützel; das Attentat.] Noch 
immer kommen täglich Scharmützel zwiſchen Montenegrinern und Tür⸗ 
ken vor. — Der Fürſt Nikolaus iſt bei dem Attentat nicht verwundet 
worden. Der auf ihn geſchoſſen hat, heißt Radovitz und iſt nach Albina 
entkommen. Von ſeinen Mitverſchworenen hat einer, Bracchiaui, ſich 
nach Kattaro geflüchtet; ein anderer iſt vom Volke umgebracht worden. Der 
Mordverſuch geſchah gerade während des der Fürſtin Darinka zu Ehren 
veranſtalteten Feſtes. - 

) A WENN 
Bombay, 26. Juli. [Unruhen in Bengalen; aus 
Afghan iſtan.] Der nordöſtliche Bezirk von Bengalen iſt fortwährend 
in einem unruhigen Zustande. Abgeſehen von den durch die Jynteahs 
und Coſſyahs verurſachten Störungen, haben auch die Garows ihre 
Raubzüge wieder begonnen. Lieutenant Hughes, Polizeibeamter in einem 
Bezirke von Pegu, ſoll nebſt einem andern Offizier und einer kleinen 
Eskorte an der birmaniſchen Grenze überfallen und ermordet worden ſein. 
Andererſeits wird gemeldet, Oberſt Phayre, Obertommiſſar in Pegu, 
ſei im Begriffe, ſich au den Hof von Ava zu begeben, um für die Ermor⸗ 
dung eines ſeiner Aſſiſtenten, des Lieutenants Halted, durch birmaniſche 
Unterthanen Genugthuung zu fordern. Es werden Anſtalten getroffen, 
um beträchtliche Truppenverſtärkungen aus Oſtindien nach Nord⸗China 
abzuſenden. — Die Nachrichten aus Afghaniſtan reichen bis zum 26. 
Juni. Die Truppen des Sultans Ahmed Jan von Herat wurden von 
den Söhnen Doſt Mohameds geſchlagen und aus Khauschrud vertrie⸗ 
ben. Letztere nahmen auch 13 Forts bei Khauschrud ein. Der Emir ſelbſt 
befand ſich im vollen Marſche auf Herat. Am 23. hatten ſeine Truppen 
Waſchew erreicht. Furrah war enge blokirt. Sirdar Sahir Ali Khan 
und Nuzzur Mahomed Khan hatten Subzwar angegriffen und genom⸗ 
men. Eine im Nordweſten eingetroffene Nachricht vom Tode des Emirs 
Doft Mohamed hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. 


uod Amerika. 
Newyorl, 12. Aug. [Ueber das Treffen von Rapidon] 
schreibt man der „K. Z.“ von hier: Am 9. d. M. gingen Jackſon und 


ihren Grund haben. Möglich auch, daß dieſe Humoriſten (denn Weber 
ſteht in ſeiner Abneigung nicht vereinzelt da) im Burſchenweſen und 
Burſchenhumor, der ſprüchwörtlich geworden iſt, die Konlurrenz fürchteten. 
d (Fortſetzung folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 

* Werfammlung flaviſcher Gelehrten. In einer der jüngsten 
Nummern der Wiener politiichen Wochenſchrift: „Oft und Weit“ erläßt der 
Redatteur derſelben, Herr Ur E. J. von Tkalac, einen Aufruf zu einer 
Verſammlung ſlaviſcher Gelehrter. In demſelben wird zunächſt darauf hin 
gewieſen, daß in den Monaten Auguſt und September beinahe in ganz En⸗ 
ropa Wandek⸗Verſammlungen von Gelehrten aller Fächer des menſchlichen 
Wiens ſtattfinden. Nur die Slaven machten hiervon eine Ausnahme, als 
ob es bei einem Volke von 80 Millionen Seelen keine literaxiſche Thätigkeit 

äbe und als ob die Slaven, gleich den einzigen Allirten Oeſtreichs, den 
Türken, Barbaren waren. Freilich treffe ein großer Theil dieſer Schuld die 
Slaven ſelbſt, die ſich mit dem Bewußtſein, in ihrem heimiſchen Kreiſe ge⸗ 
wirtt zu haben, begnügen, und bis heute noch nicht den geringſten Verſuch 
gemacht haben, eine perjönliche Annäherung der literariſchen Kräfte des 
geſammten Volkes und hierdurch eine Wechſelſeitigkeit der Kultur⸗Beſtre⸗ 
bungen zu erzielen. Zu dieſem Zwecke beantragt Herr Dr. v. Tfalac perio- 
diſch wiederkehrende Wander Verſammlungen ſlaviſcher Gelehrten aller 
Stämme, hauptſächlich der Philologen und Olſtoriker, behufs der Erörterung 
der wichtigsten ſchwebenden ſprachlichen und hiſtoriſchen Streitfragen des 

Slaventhums und ihrer literariſchen Behandlung, ſowie der perſönlichen An⸗ 
näherung der Gelehrten der einzelnen ſlaviſchen Volksſtämme, und ladet We: 
ſelben hierzu ein. Als Zeitpunkt wird das Jahr 1863, in welchem die Von: 
ſche Nation das Millenſum ihrer Apoſtel, Cyrill und Method, feiert, als Ort 
der Zuſammenkunft Wien, als Hauptſtadt eines von zahlreichen ſlaviſchen 
Voltsſtämmen bewohnten Reiches, vorgeſchlagen. 

* Orientalia. Der Schloßbibliothek zu Gotha iſt eine ſehr werthvolle 
Sammlung orientaliſcher Drucke und Handſchriften zugegangen, welche der 
Herzo ERR aus Egypten mitgebracht und der Bibliothek zum Geſchenk 

emacht hat, z. B. ein Ge der „Tauſend und Eine Nacht“, im Jahre 

1.2 1835 in e } 

t der muyſtiſchen Boefie der Orientalen, verfaßt von Dſchelaleddin Rumi, 

Lë = 1271 (bei uns durch Rückerts be ngen e Partien 
deſſelben allgemein bekannt). (Mag.) 

„Ein neuer Prätendent. Wie Ludwig XVIL, der Herzog von der 

Normandie, noch bis in das letzte Jahrzehnt herab in der Perſon von Aben⸗ 


Bulaq bei Kairo gedruckt; Mesnewi, das berühmteſte Pro⸗ 
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Ewell mit 15,000 Mann über den Fluß Rapidan und ſtießen auf das 
Armeekorps von Banks. Der Feind war im Beſitze bewaldeter Höhen, 
auf denen er Batterien in großer Zahl errichtet hatte. Die Unionstrup- 
pen litten ſehr durch das Feuer derſelben. Die Artillerie von Banks 
war der feindlichen nicht gewachſen und einem verheerenden Kreuzfeuer 
ausgeſetzt. Bis 5 Uhr Nachmittags wurde das Feuer von den Unioni⸗ 
ſten erwidert, dann gab Banks Befehl, die feindlichen Batterien mit dem 
Bayonnette zu nehmen. Die Truppen griffen muthig an, aber in einem 
Gehölze hinter den Batterien ſtand eine ſtarke feindliche Infanterie. Der 
Kampf währte bis zur einbrechenden Dunkelheit. Dann zogen ſich die 
Unionstruppen aus dem Bereiche der feindlichen Artillerie zurück. Gegen 
8 Uhr Abends kamen Pope und M'Dowell mit einem Theile des Heeres 
des letzteren an; auch Sigel erſchien mit ſeinen Truppen auf dem Schlacht⸗ 
felde. Die Nacht unterbrach das Feuern des feindlichen Geſchützes nicht; 
ein herrliches Mondlicht erſetzte den Tag. Die gut gerichteten Bomben 
fielen unter Regimenter, die ſich ermüdet vom Kampfe gelagert hatten, 
und unter den Train. Das eilige Zurückziehen dieſer Maſſen ſcheint eine 
vorübergehende Unordnung verurſacht zu haben. General Banks zeigte 
ſich als einen eben ſo fähigen, wie muthigen Führer und verdient nebſt 
ſeinen Truppen das Lob, ſeine Stellung gegen einen übermächtigen, von 
dem gefürchteten Stonewall Jackſon kommandirten Feind gehalten zu 
haben. Nach neueren Angaben ſoll der Feind 20,000 Mann in den 
Kampf gebracht haben, während Banks außer ſeiner Artillerie und Ka⸗ 
vallerie nur 7000 Mann gehabt habe. Später am Abend, gleichzeitig 
mit der Ankunft von M' Dowells und Sigels Korps, erhielt der 
Feind eine Verſtärlung von 18,000 Mann. Der Verluſt in 
dieſer Schlacht am Rapidan wird für jeden der beiden Gegner 
jetzt auf 3000 Mann berechnet; ohne Zweifel iſt dieſe Zahl 
unter der Wahrheit. Der Verluſt zweier Kanonen wird von Seiten 
des Unionsheeres anerkannt. Dagegen kam die Nachricht, daß die Feinde 
zwei Meilen weit zurückgetrieben worden ſeien. Beſtätigt ſich dieſelbe, ſo 
geſchah dies im Laufe des folgenden Tages, denn am Morgen nach der 
Schlacht hatte noch kein ernſterer Kampf begonnen. Beide Heere ſchienen 
erſchöpft zu ſein und nicht geneigt, in der furchtbaren Hitze unmittelbar 
neue Anſtrengungen zu machen. Das weſentliche Reſultat dieſer Schlacht 
iſt, daß die Hauptmacht des Unionsheeres von Virginien jetzt im Weſten 
bei Culpiper Courthouſe zuſammengezogen iſt; 30 engliſche Meilen 
öſtlich in Fridericksburg ſtand noch am Tage der Schlacht General Burn⸗ 
ſide mit einem Armeekorps, deſſen Stärke nicht ſehr bedeutend fein kann. 
Der Feind, vom Mittelpunkt nach dem Umkreiſe operirend, könnte daher 
leicht einen überwältigenden Angriff auf dieſen linken Flügel des Virginia⸗ 
heeres machen. Sind die Gerüchte über die Stärke des Seceſſionsheeres 
nur halb wahr, ſo hat die Union jetzt noch mit einem bedeutend über⸗ 
legenen Feinde zu kämpfen. Allerdings iſt bereits eine nicht unanſehn⸗ 
liche Zahl neugeworbener Leute zu dem Heere geſtoßen, aber trotzdem 
glaube man nicht, daß das nördliche Heer unter Pope ſtärker, als etwa 
hundert Tauſend Mann ſei. Die militäriſche Lage der Union in Vir⸗ 
ginien iſt daher nicht ohne Gefahr. 8 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

. C. S. Berlin, 26. Auguſt. 41. Sitzung], Vormittags 10 Uhr 20 

Minuten vom Präſidenten Hrn. Grabow eröffnet. — Am Miniſtertiſche die 

Herren v. Mühler, Graf zur Lippe, Regierungskommiſſarien. — 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der vierte Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion für Petitionen. Petitionen, von der freien Religionsgeſellſchaft in Mag⸗ 


deburg und 5 Baptiſtengemeinden in Berlin, Memel, Templin, Elberfeld und 


Barmen und Retz ausgegangen, bezwecken insgeſammt, die Sicherſtellung 
des Vermögens der Gemeinden durch den Erwerb von Korporationsrechten 
herbeizuführen. Alle haben zu kirchlichen Zwecken Grundſtücke erworben, 


ſind aber aus Mangel von Korporationsrechten unfähig, den titulirten Beſitz 
an denſelben zu erlangen. Aehnliche Petitionen ſind ſchon früher eingegangen; 


die Regierung hat ſtets ihre Abneigung, den Diſſide tengemeinden Korpora⸗ 
tionsrechte zu bewilligen, an den Tag gelegt und auch das jetzige Miniſterium 
hält den bisherigen Standpunkt feſt; auch der Miniſter v. Mühler erachtet 
die über die Lebensfähigkeit der einzelnen Diſſidentengemeinden ſchwebenden 
Verhandlungen noch nicht für abgeſchloſſen und beabſichtigt nicht, irgend ein 
den Wünſchen der Petenten entſprechendes Geſetz vorzulegen. — Die Kom⸗ 
miſſion empfiehlt, ſaͤmmtliche Petitionen der Regierung mit dem Antrage zu 
überweiſen, in der nächſten Seſſion des Hauſes demſelben Geſetzesvorlagen 
zu unterbreiten, durch welche den Eingangs erwähnten Petenten Korporations⸗ 
rechte verliehen werden. — Der Referent Abg. Mellien ergänzt den Kom⸗ 
miſſionsbericht in Folge nachträglich eingegangener Beweisſtitcke und Beſitz⸗ 
titel. (Der Minifter v. Jagow tritt ein.) — Abg. Reichenſperger (Beckum) 
präciſirt feinen Standpunkt der Frage gegenüber. Was Ühlich und ſeine 
Anhänger eine religibſe Gemeinde nennen, ſei im Grunde keine religiöſe 


teurern oder betrogenen Betrügern ab und zu auftauchte, iſt bekannt; in 


Deutſchland namentlich machte der Uhrmacher Naundorf aus Kroſſen in der des erſten Napoleon und meinte ſcherzend dazu: „Da 


Niederlauſitz, der ſich unaufhörlich abmühte, die Anerkennung als Sohn des 
unglücklichen Ludwig XVI. zu erwerben, lange Zeit hindurch erklärliches Auf⸗ 
ſehen. Jetzt hat ſich als Seitenſtück dazu ein Napoleonide gefunden, der in 
ähnlicher Weiſe ſich bemüht, ſeine Anſprüche als wirklicher und ächter Sohn 
des korſiſchen Imperators anerkannt zu ſehen, freilich mit keineswegs beſſeren 
Ausſichten als ſein Vorgänger auf dem Felde der Prätendentchaft. In Dres⸗ 
den lebt ein gewiſſer Vru Graf, der ſich für einen Sohn Napoleons J. und 
einer hochgeſtellten Dame in Dresden ausgiebt, welche in der Zeitperiode von 
1813 zu dem Kaiſer in nähere Beziehungen getreten ſei. Ob man ſich in Be⸗ 
zug darauf mit dem ſchlichten und übrigens ganz leidlich verſtändigen Mann 
eine Myſtifikation erlaubt hat, iſt uns nicht bekannt; doch iſt es Thatſache, 
daß über ſeiner Geburt, feinen Eltern ꝛc. ein bis jetzt noch nicht aufgehelltes 
Dunkel ruht, daß er in den dreißiger Jahren in Dresden erſt getauft worden 
iſt und den Namen Ernſt Graf erhalten hat, und daß ihm ſpäter auch die 
Mittel geboten wurden, nach Paxis zu reiſen. Er ſtellte ſich dort dem Prinz⸗ 
Prändenter. vor, hatte aber nicht das Glück, dem mit wichtigeren Dingen be: 
schäftigten Neffen irgend ein erhebliches Intereſſe für den Sohn des großen 
alſers einzuflößen, und kehrte unverrichteter Sache nach Dresden zurück. 
2 das Grab ſeines Vaters im Invalidendome bekam er zu ſehen, wozu 
Leg die Erlaubniß ziemlich geheimnißvoll bei einer Truppeumuſterung, wel⸗ 
er er beiwohnte, angeboten wurde, indem ein ihm unbekannter Herr ihm die 
Weiſung gab; wenn er das Grab „ſeines Vaters“ ſehen wolle, möge er ſich 
nur an Herrn von Morny wenden. Nach Sachſen zurückgekehrt, Dep Ernſt 
Graf das, was er über ſein veben wußte, drucken und veröffentlichte es in 
einer Flugſchrift, die den Titel führt: „Napoleon Bonaparte, genannt Eruſt 
Graf. Das noch ungelöſte Nälhſel des Königreichs Sachſen.“) Obwobl 
nun ganz Sachſen außerordentlich ruhig blieb trotz dieſes ungelöſten Näth⸗ 
els, ſo legte die Polizei doch Beſchlag auf die Broſchüre, die Gerichtsbehörde 
and aber nichts Strafwürdiges an und in derſelben, und ſo ſchreibt ſich denn 
der Napoleonide noch heute zu ſeinem Privatvergnügen: Napoleon Bonaparte 
Ernſt Graf. Beim letzten außerordeutlichen. Landtage des Königreichs 
Sachſens erſchien eine Eingabe des Mannes, in welcher derſelbe um Ver⸗ 
wendung der ſächſiſchen Stände für Anerkennung ſeines Rechts bat; die 
hartherzigen Volksvertreter gingen aber, att dieſen Wunſch zu erfüllen, ein⸗ 
fach zur. E D Die angebliche Mutter des Prätendenten lebt 
noch, will aber von der ihr oltroyixten Nachkommenſchaſt Nichts willen, und 
fo wird wohl das „ungelöſte Rathſel des Königreichs Sachſen“ auch nimmer⸗ 
mehr 99 f werden. Zu allgemeinſter Beruhigung Deutſchlands und 
Europa's ſei noch bemerkt, daß von dieſem Napoleoniden die Welt Nichts zu 
befürchten hat; er iſt der friedlichſte Menſch unter der Sonne, undſe in Ge⸗ 
dankenflug nicht höher als auf eine kleine te TE aa für ſein Alter gerich⸗ 
tet. Vor einiger Zeit beſuchte er den in Dresden lebenden Herausgeber des 


f Re habe ſich die Kommiſſion auf den 
U 


Gemeinde: deren Begriff von Religion ſei hier nicht entſprochen. Die Ge 
meinde bekenne ſich nicht zu einer Religion, ſondern zu dem, was man ge⸗ 
wöhnlich Pantheismus nennt, und das gehe aus einer kürzlich gehaltenen Rede 
ganz klar hervor, wo gejagt iſt, daß die Gemeinde an keinen überweltlichen 
Fortgang glaube. (Redner verlieſt einige Stellen.) Solche Bekenntniſſe Teen 
keine Religion und der Ausdruck freireligiöſe Gemeinde ſei ein Widerſpruch 
mit ſich ſelbſt. — Alle Religionsverhältniſſe ſollten frei ſein; aber die Rebe 
gion hat zwingende Bande, und wer keine Bande anerkennt, habe auch keine 
Religion und für eine ſolche Gemeinde könne man alſo nicht Korporations⸗ 
rechte erwirken. Bei den Baptiſtengemeinden CN ſich Garantien 2 
religiöſe Gemeinſchaft im weiteren Sinne des Wortes finden, dieſe möge 
man anerkennen, ihnen Korporationsrechte verleihen. mi. 

Abg. Krauſe (Magdeburg) wird für den Kommiſſtonsautrag ſtim⸗ 
men, weil er den Religionsgeſellſchaften alle Rechte wünſcht, die zur freien 
Eutwicklung des Geiſtes und des Glaubens dienen. Der Art. 12 der Ver 
faſſung werde mitunter jo aufgefaßt, als gäbe es keine Konfeſſion mehr, auf 
welche der Staat Rückſicht zu nehmen hätte. Das ſei bedenklich. Die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche, die mit Deutſchland eng verwachſen iſt, die noch heute die 
Trägerin der Bildung iſt, die uns die herrlichſten Schöpfungen des Mittel⸗ 
alters gebracht, die proteſtantiſche Kirche, können ſie Beide mit allen andern 
Geſellſchaften gleichgeſtellt werden? Das wäre eine unweiſe Geſetzgebung. 
Die richtige Stellung ſei, vorhandene Realitäten mit Theorien nicht gleich zu 
ſtellen, allem Neuen aber Raum zur Entwickelung zu laſſen, und dies jet der 
Sinn des Art. 12. Gegen den Abgeordneten für Beckum bemerkt er, daß 
man Genoſſenſchaften nicht nach Aeußerungen eines einzelnen Führers beur⸗ 
theilen müſſe. Der Staat dürfe keinen Religionsbegriff aufſtellen. Aktien⸗ 
geſellſchaften frage man auch nicht bei der Ertheilung von Korporationsrech⸗ 
ken nach ihrer Dauer, und ebenſo ſtehe es mit den Religionsgeſellſchaften. 
So lange mit ſolcher Engherzigkeit verfahren, werde das Bedürfniß von 
Neligionsgeſellſchaften beſtehen. Schaden werde durch das Ertheilen von 
Korporgtionsrechten nicht eutſtehen. Man habe ferner kein Recht, ſolche 
Sorge für das heranwachſende Geſchlecht zu haben. Kinder ſind zur Erzie⸗ 
hung den Eltern von Gott anvertraut, nicht dem Staate. Wäre die evange⸗ 
liſche Kirche ſo ſchlecht geſtellt, daß Te erſt vom Staat geſtützt werden muß, 
daun wäre es better, ſie ginge lieber heute als morgen zu Grunde. Es ſei zu 
beklagen, daß Art. 13 in der Verfaſſung ſteht, denn er mache den Geſellſchaften 
das Erwerben von Korporationsrechten unmöglich. 

Abg. v. Binde (gegen den Kommiſſionsantrag): Die Beharrlichkeit 
der Petenten ſei lange noch nicht maßgebend für das ite Si Erör⸗ 
terung der Frage müſſe man ſich nach den ee der Verfaſſung 
und der Geſetzgebung des Landes umſehen. Der Art. 12 ſei nicht Sedes 
maäteriae ` hier handle es ſich um Privilegien und darüter ſpricht Aë Artikel 
13 der Verfaſſung aus, der im Zuſammenhange mit F. 25 des Allg. L. R. 
Theil II. Tit. 6 ſteht. Bei Ertheilung von 1 an Aktien⸗ 
geſellſchaften werde die Verwaltung ſicher nach Garantien der Dauer Meier 
Geſellſchaften fragen muſſen. Auch im Allgemeinen Landrecht fer die 
Glaubens? und Gewiſſensfreiheit anerkannt; daſſelbe ſtelle aber auch die 
Stellung der geduldeten Geſellſchaft feſt. Nicht jede Geſellſchaft, die ſich 
Neligionsgeſellſchaft nennt, könne ſofort als eine ſolche angeſehen werden. 
Juſtus Moſer hat die Grundſätze entwickelt, welche der Staat von allen Ne: 
ligionsgeſellſchaften zu fordern berechtigt iſt. Die Thuks in Indien Teen 
auch eine Religionsgeſellſchaft, müſſe man auf ihren Wunſch auch ihnen 
Korporationsrechte ertheilen? Hinter dem Allgemeinen Landrechte dürfe 
das Haus nicht zurückbleiben. Man müſſe erit das Glaußbensbekenntniß der 
Fa e de kennen und ſehen, ob daſſelbe den Anforderungen des 
F. 13 des Allg. Landrechts Thl. II. Tit. 6 entſpricht, eher könne man nicht 
eutſcheiden, ob ſie Anſprüche auf Privilegien hat. So lange der Staat das 
Recht hat, fur das Schulegehen zwangsweise zu ſorgen, 12 lange hat er auch 
darüber zu wachen, ob die Rinder nicht in ſtaatsgefährlichen Grundsätzen er- 
zogen werden. Die Diſſidentengeſellſchaften mögen nur edle Zwecke verfol⸗ 
gen, ſie können aber doch zu Grunde gehen. Solange der Gegenbeweis nicht ge⸗ 
führt, müſſe man annehmen, daß die Grundsätze des Vorſtehers der freien 
Gemeinde auch diejenigen der Gemeinde ſelbſt ſeien. Ueber die ebene ig⸗ 
keit der Geſellſchaften ſeien nur Behauptungen vorhanden, nicht B 5 
A mmiſſion Standpunkt der Juſtizkommiſſion 
vllt, So 1 ZE? hinreichendes Material vorhanden, müſſe man it 
die Petition zur Tagesordnung übergehen. 

Abg. Richter: Er habe ſich auch auf den Standpunkt des Landrechts 
geſtellt: aber der Vorredner habe nicht das Recht, Neligionsgeſellſcha SCH 
Preußen mit Strauchdieben in Indien zu vergleichen, nicht das echt, die 
Sache hier ſo zu behandeln, daß die Heiterkeit des Hauſes erregt wird. Hier 
find wir nicht in einer Kirchengeſellſchaft; hier habe man es mit der tr 
Frage zu thun, daß Religions eſellſchaften das Recht, ihren Beſitz in das 
Hypothekenbuch eintragen zu laſſen, genießen. Der Abgeordnete Krauſe habe 
die Angelegenheit viel zu viel ausgedehnt. Die Petenten ſeien einfache Leute, 
nicht Juriſten, die die Bedeutung jedes Wortes ahwägen. Immer hade die 
Regierung gejagt: non possumus. Wie die Regierung die evangeliſche 
Kirche als unſelhſtſtändig bevormundet, ſo ſorgt fie. andererſeits für diejelbe, 
indem ſie das Gedeihen der Gemeinden erſchwert. Das hält fie für ihre 
Pflicht — hierin liegt der Grund für das Verfabren der Regierung, Die 
Habe wollen nur einfach ihr Vermögen ſichern, und hat man ibnen das 


e. 


öhere eingeräumt, ſo kann man ihnen das Niedere nicht mehr verweigern. 
Die Baßtiſten zählen bereits 50 Gemeinden in Deutſchland, Sri CG 
den mit allen evangeliſchen Gemeinden. Bei dei Verſammlung der evangel. 
Allianz haben fie an dem gemeinſchaftlichen Abendmahl Theil genommen; 
fie find friedliche Leute und bieten alle Garantien der Sittlichkeit. Nen 
zu Tanzvergnügen erlangen Korporgtionsrechte; macht es einen guten Ein⸗ 
druck im Lande, wenn dieſe Rechte friedlichen Leuten verſagt werden? Di 
freie Gemeinde in Magdeburg treibe durchaus keine Politik, das hat er 


„Dorfbarbiers*, Ferdinand Stolle. Dieſer zeigte ihm eine bronzene Statue 
ſten Napoleon da ſitzt Ihr Herr Papa!“, 
der kaiſerliche Sprößling aber entgegnete darauf mit den kla ſiſchen Worten: 
a, der Mann hätte auch beſſer gethan, in Frankreich zu bleiben, als in der 
Fremde Kinder in die Welt zu ſetzen.“ Ein furchtbareres Verdammungs⸗ 
urtheil über den Korſen in naiwern Worten iſt wohl nicht gut denkbar. 


* Herzog Bernhard von Weimar f. Der zweite Sohn des un⸗ 
vergeßlichen Karl Auguſt, Karl Bernhard Herzog zu ae 55 
boren den 30. Mai 1792, iſt am 31. Juli im Bade Liebenſtein in Thüringen, 
wo er im Kreiſe fürſtlicher Verwandten den Sommer zuzubringen pflegte, 
geſtorben, und mit ihm iſt ein wackerer deutſcher Mann, eine Zierde des deut⸗ 
ſchen Fürſtenſtandes, alk Prehn Schon als Vierzehnjähriger focht der 
trefflich erzogene Prinz als Freiwilliger unter Hohenlohe bei Fend d 
trat er in ſachſiſche Dienfte und folgte als Mafor beim Generalſtabe 1809 
dem ſächſiſchen Heere in den Feldzug gegen Oeſtreich, wo er ſich namentlich 
bei Wagram auszeichnete. Im Sommer 1812 zum Oberſtlieutenant erho⸗ 
ben, hielt er ſich vom ruſſiſchen Feldzug fern und trat erſt nach der Schlacht 
bei Leipzig im Oktober 1813, unterdeſſen zum Oberſten aufgerückt, wieder in 
ſein Regiment. Er kämpfte hierauf mit den fachlichen Truppen, bis er im 
Mai 1815 in den Dienſt des Königs der Niederlande überging, wo er als 
Oberſt des Regiments Naſſau⸗Oranien an den Schlachten bei Quatre Bras 
und Waterloo rühmlich Antheil nahm. Im Jahre 1816 wurde er zum Gene⸗ 
ralmajor ernannt und erhielt 1819 das Provinzialkommando von Oſtflan⸗ 
dern mit dem Sitze in Gent, welches er aber beim Ausbruch der belgiſchen 
Revolution den Belgiern E mußte. Im Marz 1831 wurde er zum 
Generallieutenant erhoben, im Mai an die Spitze der bürgerlichen und mili⸗ 
täriſchen Verwaltung Luxemburgs geſtellt: ſpater erhielt er den Oberbefehl 
über die zweite Diviſton der Armee, mit welcher er den linken Flügel bildete, 
als im Auguſt 1831 der zwölftäg'ge Feldzug gegen Belgien begann. Seine 
Muße widmete er ernſten Privatſtudien und größeren Reiſen. So machte 
er 1825 und 1826 eine Reiſe durch Nordamerika, deren Tagebuch Luden herz 
ausgab. Seit dem Dezember 1848 bekleidete er als niederlandiſcher General 
der Infanterie die Stelle eines Oberbefehlshabers der Kolonialarmee im 
niederländiſchen Indien. Der Herzog war ſeit 1816 mit der (im Jahre 1 
verftorbenen) Prinzeſſin Ida, der Schweſter des regierenden Herzogs de 
Sachſen⸗Meiningen, vermählt. Seine drei Ga Eduard, H N 
Guſtav, 39, 37 und 35 Jahre alt, ſtehen in den Militärdienſten von England, 
Württemberg und Oeſtreich. Herzog Bernhard war ein hochgebildeter, viel 
erfahrener, außerordentlich Bulle und liebenswürdiger Mann, der in allen 
Verhältniſſen und Lebensſtellungen ſich der allgemeinſten Achtung und Zu⸗ 
nergufg erfreute. 


ermann und 


Kultusminiſter von Bethmann-Bollweg auf Grund polizeilicher Zeugniſſe 
öffentlich ausgeſprochen. Die Frage kann durch keine Geſetzesparagraphen 
gelöſt werden: was ut Religion! Die Regierung hat den richtigen Weg be: 
treten, ſie hat beobachtet, aber jetzt auch lange genug, und ſie kann ſich wohl 
ſchon ein definitives Urtheil gebildet haben. Wenn in Oeſtreich gegen die 
Proteſtanten hart verfahren ward, ſchrie man auf: Wie iſt doch Oeſtreich in 
der Geſetzgebung zurück! So was geſchieht in Preußen nicht. O ja; in 
Preußen geſchieht es auch, aber nur gegen die kleineren W e Im 
Geiſte der Verfaſſung ſind ſolche Beſchränkungen nicht. (Die vom Abge⸗ 
ordneten v. Vincke eingebrachte motivirte Tagesordnung wird unterſtützt.) 
Der Kultusminiſter v. Mühler: Die Diſſidentengemeinden ſollen nicht 
in ihrer freien Bewegung beſchränkt werden. Was aber die Korporations⸗ 
rechte betrifft, jo beſteht die jetzige freie Gemeinde in Magdeburg verhältniß⸗ 
mäßig exit kurze Zeit (ſeit 1839). Die frühere iſt durch rechtskräftiges Er⸗ 
kenntniß als politiſcher Verein aufgehoben worden. Ein ſo kurzer Beſtand 
gebe keine Garantie. Die Baptiſtengemeinden beſtehen ſeit 1839 in Berlin 
und Memel, es ſind ihrer jetzt 60 mit mehr als 7000 Mitgliedern. Von 
1858 bis 1861 iſt die Zahl ihrer Stationen von 574 auf 756 geſtiegen. Sie 
ſind aber in einer Entwickelungsperiode begriffen, deren Abſchluß erſt abzu⸗ 
warten ſein dürfte. Die Zahl der religibſen Gemeinſchaften hat im Allge⸗ 
meinen ſehr zugenommen und das iſt von Bedeutung für die katholiſche wie 
für die evangeliſche Kirche. Die Zug iſt von einer ganz beſonderen Trag⸗ 
weite, die einmal gelöſt werden muß. Dazu iſt aber der Augenblick noch nicht 
eeignet. Man kann die Geſetzgebung nicht durch Experimentiren angrei⸗ 
en; zuvor muß man auf die Entwickelung in anderen Ländern ſehen. Man 
möge die Regierung nicht drängen, fie wird prüfen, alle Fragen in Erwä⸗ 
gung ziehen. Ein überaus großes Bedürfniß iſt nicht vorhanden. Die Bap⸗ 
tiſtengenteinden haben mit der jetzigen Geſetzgebung recht gut beſtehen können. 
— Mag, Dr. John (Labiau) iſt gegen den Antrag der Kommiſſion und ſtellt 
den Verbeſſerungsantrag: ſämmtliche Petitionen der Regierung mit dem An⸗ 
trage zu überweiſen, dem Abgeordnetenhauſe Geſetzesvorlagen zu unterbrei⸗ 
ten, durch welche diejenigen Bedingungen feſtgeſtellt werden, unter welchen 
den Religionsgemeinſchaften Korporations⸗Rechte verliehen werden ſollen. 
(Der Antrag wird zahlreich unterſtützt.) — Abg. Techow nimmt die freien 
Gemeinden ebenfalls in Schutz. Wolle man dem Staat das Recht geben, 
die Glaubensbekenntniſſe und nttlichen Grundſätze der Gemeinden zu prüfen, 
fo müſſe man den Art. 12 der Verfaſſung dahin ändern, daß die Ausübung 
u. f. w. denjenigen religiöſen Geſellſchaften geſtattet ft, deren ſittliche Grund⸗ 
ſätze den Anſichten des jedesmaligen Kultusminiſters entſprechen; hier handle 
es ſich nicht um Privilegien, ſondern um verfaſſungsmäße Rechte. 
Abg. v. Binde (Stargard) vertheidigt ſich gegen die auf ihn gerichteten 


Angriffe. — Abg. Schulze (Berlin): Man müſſe unterſcheiden zwiſchen 


dem Dogma und den ſittlichen Folgerungen des Individuums aus demſelben. 
enes habe zu Streit und Krieg geführt, und das fittliche Element führe zum 
rieden. Die religibſe Anſchauung laſſe ſich nicht aus dem allgemeinen Bil⸗ 
dungszuſtand herauslöſen und bei fortſchreitender Bildung würden die Völker 
tolerant. Det Staat habe nichts zu prüfen als das, ob die ſittlichen Grund⸗ 
füge einer Geſellſchaft den Grundlagen des Staats widerſprechen. Was 
aber die Bedingung der Lebensfähigkeit betrifft, jo könne dieſe doch nicht dar⸗ 
aus erkannt werden, daß man ſie tödtet. In Betreff des Amendements des 
Abgeordneten John habe er zu ſagen, daß es ſich hier nicht um Privilegien 
bandle. Die Petenten wollen nur etwas, was allen Staatsangehörigen 
eigen iſt, das Recht der Bermögensfähigfeit. Er halte daher das Amende⸗ 
ment für ſehr beherzigenswerth. Auch er ſchließe mit dem Wunſche, wir 
möchten nicht hinter dem Landrechte zurückbleiben. — Ein Antrag auf Schluß 
ard angenommen. Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Reichen 
ſerger und Krauſe vertheidigt der Referent nochmals den Bericht, worauf, 
nachdem der Abg. v. Binde nochmals zu einer perſönlichen eee 
Wort genommen, bei der Abſtimmung die motivirte Tagesordnung des Abg. 
v. Binde abgelehnt (dafür die Konſervativen, die Katholiken, die Fraktion 
incke), ebenſo der Verbeſſerungsantrag des Abg. John (Labiau), der Kom⸗ 
Wes in allen ſeinen Theilen mit nicht geringer Majorität ange⸗ 
nommen wird. e ga R 
Mehrere Mitglieder der freien Religionsgeſellſchaft in Magdeburg, Ju⸗ 
terbogk und Genoſſen beſchweren ſich in der Vorſtellung vom 15. Januar d. J., 
die bereits dem aufgelöſten Hauſe der Abgeordneten vorgelegen, ihre Erledi⸗ 
gung aber noch nicht gefunden hat, darüber, daß die polizeiliche Ueberwa⸗ 
chung ihrer Verſammlungen nach Maaßgabe des §. 2 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 ſtattfinde und bitten: darauf hinzuwirken, daß dieſe Unwürdig⸗ 
leit, jet es durch miniſterielle Deklaration des Reſkripts vom 1. Auguſt 1850, 
des durch Streichung der Schlußworte in §. 2 des Geſetzes vom 11. 
gra 1850, lautend: „wenn dieſe Vereine Korporationsrechte haben,“ abge⸗ 
ſtellt werde. — Die Kommiſſion beantragt den Uebergang zur Tages⸗Ord⸗ 
nung. — Abg. Dr. Eberty bringt eine motivirte Tagesordnung ein und ver⸗ 


theidigt feinen Antrag: Praktiſch wird durch den jo eben gefaßten Beſchluß 


den Wünſchen der Petenten entſprochen, aber ein Uebergehen zur Tagesord- 
nung iſt dadurch noch nicht gerechtfertigt, denn der Beſchluß iſt nicht entſchei⸗ 
dend. — Abg. seraufe (Magdeburg) ſchließt ſich dieſen Bedenken an. — Der 
Regierungs⸗Kommiſſar erklärt ſich gegen die motivirte Tagesordnung; 
der Referent ebenſo. — Der Uebergang zur einfachen Tagesordnung wird 
angenommen. . 1 d 
Meehrere Mitglieder der freien Religionsgeſellſchaft in Magdeburg, Jü⸗ 
terbogk und Genoſſen wiederholen in der Petition vom 15. Januar und 25. 
Mai d. J., welche in der Seſſion des aufgelöſten Hauſes der Abgeordneten 
nicht mehr zur Verhandlung gekommen iſt, die bereits in den Seſſionen des 
Hauſes vom SE 1860 und 61 von Uhlich und Genoſſen eingebrachte Be⸗ 
12595 0 betreffend den Storpsbefehl des Kommandirenden des 4. Armee⸗ 
orps, Generals v. Schack in Magdeburg, vom 15. März 1859, mit dem An⸗ 
trage: daß dein Uebelſtande der Abſperrung der Soldaten von ihren Erbauun⸗ 
gen endlich Abhülfe werde. — Abg. Rohden findet den Befehl des Generals 
v. Schact fur ganz begrundet, und weiſt dies aus zwei Reden Uhlichs nach. 
Abg. Gneiſt für den Kommiſſionsantrag. Der Korpsbefehl ſtehe im 
Widerſpruch mit Art. 12 der Verfaſſung. Der Sitz des Atheismus iſt in den 
Hunderttauſenden, die ſich Ges Chriſtenthum äußerlich bekennen, deren Herz 
ber davon nichts weiß. Zur Sache ſelbſt iſt keineswegs nur die Militärbe⸗ 
hörde zur Beurtheilung der Rechtsbeſtändigkeit dieſes Korps⸗ und jedes an⸗ 
deren militäriſchen Dieuſtbefehls für befugt 555 erachten; in Beziehung e 
Frage der Verfaſſungsmaäßigteit ſind dieſe Befehle dem Forum der Landes⸗ 
vertketung unterworfen. Die Frage, um die es ſich hier handle, ſeieine ſtaats⸗ 
rechtliche. Die Art. 4 und 12 der Stong haben ſich in der Verwaltung 
vervielfältigt. Jedes Departement faſſe dieſelben anders auf und ſelbſt die 
GEI des hohen Hauſes darüber wären nicht konform. Beſteht aber ein 
öffentliches Recht in einem Lande, wo die wichtigſten batten dergeſtalt 
auf die Spitze geſtellt wären? Wir werden eine konſtitutionelle Regierung 
erſt nach be d ſolcher Fragen haben. 1 7 E dürften aber 
EE ragen nicht entſcheiden. Das habe ſchon Napoleon I, aner⸗ 
annt. Stein 
Das Haus könne mit gutem Gewiſſen ſich zum Wächter der Verfaſſung ma⸗ 
SE auch dem hier in Rede ſtebenden Uebergriffe, obgleich er keine große 
Tragweite hat, gegenüber. 
, Der Regierungs-Kommiſſar: Die Regierung hält an ihrem 
bisher eingenommenen Standpunkte feſt und hat ſich durch die Ausführun⸗ 
gen des Vorredners eines Beſſeren nicht Some können. Uebrigens ſeien 
keine Beſchwerden eingelaufen, es habe ſich alſo kein Soldat über den Korps⸗ 
befehl beklagt. (Heiterkeit.) Jeder Rekrut lerne im erſten Jahre, daß er ſich 
in jedem Augenblicke, wo er ſich verletzt glaubt, beſchweren könne, alſo auch 
in Fällen, wo er feine Gewiſſensfreiheit beeinträchtigt ſieht. Der General 
habe das Recht gehabt, Soldaten von Vereinen zurückzuhalten, die als Pri⸗ 
datgejellichaften unter polizeilicher Auſſicht ſtehen (Heiterleit! u. ſ. w. (Der 
Zweite Bicepräfident Herr v. Bockum⸗Dolffs, der den Vorſitz übernom⸗ 
men, meint, der Herr Regierungs⸗Kommiſſar habe ſich wohl nur verſpro⸗ 
chen.) Der Regierungs⸗Kommiſſar giebt eine Erläuterung, die die 
eben dor Erklärung in Nichts ändert. — Der Kultusminiſter 
weiſt nach, daß wobl das Haus ſeit 1860 ſeinen Standpunkt geändert hat, 
Nicht aber die Regierung. — Die Diskuffion iſt geſchloſſen. — Ber Referent 
Abg. Mellien: Die Verfaſſungswidrigkeit der Maaßregel liegt klar zu 
Tage; mau müſſe ſich verwahren gegen die Sonderſtellung des Heeres auch 
auf teligiöſem Gebiete. — Der vom Abg. Rohden geſtellte Antrag auf ein- 
fache Tagesordnung wird verworfen; der dommiſſionsantrag, die Petition der 
Regierung zur Abhilfe zu überweiſen, mit großer Majorität/angenommen, 
Ueber Petitionen, eine Deklaration des F. 10 des Vereinsgeſetzes vom 
11. Mirz 1850 dahin zu veranlaſſen, daß die Abhaltung kirchlicher Pro⸗ 
zeſſionen in der kirchlich vorgeſchriebenen Weiſe einer polizeilichen Genehmi⸗ 
gung nicht bedürfen, beantragt die Kommiſſion zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. — Gegen dieſen Antrag ſprechen ſich die Abgg. Reſpondek und 


Aber auch der Miniſter v. Stein ger ſich in gleicher Weiſe geäußert. | 
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Oſterrath aus, das Haus nimmt ihn aber au. — Ein Antrag auf Ver⸗ 


tagung wird abgelehnt. — Die Beſcherde des Pfarrers Rabußke wegen po⸗ 
lizeilicher Verweigerung einer Prozeſſion in Charlottenburg wird nach dem 
ntrage des Abg. Rohden, welchen auch Abg. Reichenſperger (Beckum) 
unterftüßt hatte, der Regierung zur Berüſichtigung überwieſen, während die 
Kommiſſion den Uebergang zur Tegesordnung vorgeſchlagen hatte. — Ver⸗ 
treter der Gemeinde Haſpe und Welterbauer petitioniren um die Erlaubniß 
zur Errichtung einer Apotheke in Haſpe. Die Kommiſſion beantragt die 
Ueberweiſung zur Bexückſichtigung. — Der Kultus miniſter will die 
Sache noch einmal in Erwägung ziehen. — Abg. Dr. Poſch tadelt das bis⸗ 
herige Verfahren der Regierung. — Der Kommiſſionsantrag wird ange⸗ 
nommen. — Die übrigen, Petitionen in dieſem Berichte werden nach den 
Kommiſſionsanträgen erledigt und dann um 3 Uhr 40 Minuten die Sitzung 
auf Freitag 9 Uhr vertagt. Tagesordnung: Petitionsberichte. 
„Die Kommiſſions⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt wegen han⸗ 
delspolitiſcher Reſolutionen von Michaelis, Sybel und Lette auf Wunſch der 
Regierung bis nächſten Donnerſtag vertagt worden, wo die preußiſche Note 
an Bayern und Würtemberg übergeben ſein wird und die Regierung daher 
Mittheilungen über ihre Entſchlüſſe wird machen können. 


— _—__—_ 1 


Militärzeitung. 

Frankreich! [Annuaire militaire de l' Empire frangais 
pour l’annee 1862.] Nach dem diesjährigen „Annuaire militaire de 
Empire frangais“, der franzöſiſchen Rang⸗ und Quartierliſte, hinter wel⸗ 
cher jedoch unſer preußiſches derartiges Werk in jeglicher Beziehung weit zu⸗ 
rückſtehen muß, beſitzt die franzoſiſche Armee zur Zeit 11 Marſchalle, welche 
nebenbei gleich die folgenden Altersſtufen vertreten: Ornano und Caſtellane 
je 74, Vaillant 72, Magnan 71, Regnault und Peliſſier je 68, Baraguay 
d Hilliers und Randon e 67, Niel 60, Mac Mahon 55 und Canrobert 53 
Jahre. Ferner 94 aktive Diviſionsgeneräle, dabei 8 von der Artillerie, 7 
vom Genie, und 161 Brigadegeneräle, darunter 16 von der Artillerie und 8 
vom Genie, oder zuſammen 266 eigentlich aktive Generäle. Außerdem kom⸗ 
men dazu jedoch noch die Generäle von dem ſogenannten Cadre de Reſerve, 
welcher letzte unſrer Dispoſitionsſtellung etwa gleichiteht und wozu die Divi⸗ 
ſionsgeneräle feſtſtehend mit 65, die Brigadegeneräle mit 60 Jahren über⸗ 
treten. Der Zahl nach ſind dies 83 von erſteren und 174 von letzteren, oder 
insgeſammt noch 257 Generäle. Der Generalſtab umfaßt 34 Oberſten, 35 
Oberſtlieutenants, 109 Chefs, d'Eskadron, 299 Kapitäns, 98 Lieutenants 
oder 575 Offiziere. — Die Militärintendantur beſteht aus 8 Intendants⸗In⸗ 
ſpecteurs⸗Generaux, 16 Intendants militaires, 150 Sous⸗Intendants mili⸗ 
taires und 76 Adjoints. Die Armee iſt ſeit 1859 in 7 große Kommando's 
von zuſammen, Algier einbegriffen, 17 großen Territorialdiviſionen getheilt. 
Der gegenwärtige Stand der Armee wird hinſichts der beſtehenden Truppen⸗ 
körper folgendermaßen angegeben: Garden: 1 Regiment Gendarmes & pied 
A 2 Bataill., 3 Grenadier a 4 Bataillone, 1 Zuaven & 2 Bataillone, 4 Vol⸗ 
tigeur à 4 Bataillone, 1 Bataillon Chauſſeurs à pied = 33 Bataillone; 1 
Eskadron Gendarmes A cheval, 2 Regimenter Kitraffiere, 1 Dragoner, 1 
Lanciers, 1 Chauſſeur A cheval, 1 Guiden, ſämmtlich zu 6 Estkadrons = 
57 Eskadrons; 1 Diviſion d Artillerie & pied, 1 Batterie, 1 Regiment fah⸗ 
rende, 1 reitende Artillerie, dieſes zu 6, jenes zu 8 Batterien = 15 Batterien 
a 6 Geſchütze, 1 Eskadron Artillerie⸗Train, 1 Kompagnie d'Qupriers⸗ 
Pontonniers, 1 Diviſion du Genie (2 Kompagnien), 1 Eskadron du Train 
du Genie (4 Kompagnien). Die Eskadron des Cent Gardes oder die eigent⸗ 
liche Leibwache des Kaiſers wird außerdem noch beſonders aufgeführt. Die 
Gendarmerie Imperiale geht ferner in dem Buche den Linientruppen vorauf 
und beſteht aus 26 Legionen in den Departements, 1 in Algier, 4 Kom⸗ 
pagnien und 4 Detachements in den Kolonjen, der Garde de Paris (2 Ba⸗ 
taillone, 4 Eskadrons) und 1 Kompagnie Gendarmes veterans. Der Ofſi⸗ 
zierſtand des Korps beträgt: 21 Oberſten, 11 Oberſtlieutenants, 106 Chefs 
d'Eskadrons, 313 Kapitäns, 274 Lieutenants, 94 Souslieutenants. Die 
Infanterie beſitzt 100 Regimenter Linie à 4 Bataillone à 6 Kompagnien. 

Die Regimenter 101 und 102 ſind bekanntlich wieder aufgelöſt worden.) 20 
ataillone Chaſſeurs A pied, 3 Regimenter Zouaven A 3 Bataillone, 1 Ba⸗ 
taillon Sappeurs aan de Paris, 3 Bataillone Infanterie legere 
Afrique (Turcos), 1 Regiment Etrangers zu 3 Bataillonen, 3 Regimenter 
Tiraill. algeriens à 3 Bataillone, ebenfalls Turcos⸗ 444 Bataillone, wozu 
noch 12 Straf⸗ und 6 Veteranen⸗Kompagnien. Die Zahl der Offiziere der 
Infanterie berechnet ſich auf 119 Oberſten, 121 Oberſtlieutenants, 513 
Chefs de Bataillon, 3754 Kapitäns. Die Kavallerie beſteht aus: 2 Reg: 
mentern Karabiniers, 10 Küraſſiere, 12 Dragoner, 8Lanciers, 12 Chaſſeurs 
A cheval, 8 Huſaren, 3 Chaſſeurs d' Afrique, 3 Spahis, ſämmtlich zu je 6 
Eskadrons = 348 Esladrons. Dazu noch 10 Kompagnien Cavaliers de 
remonte. Oberoffiziere bei derſelben find: 66 Oherſten, 66 Oberſtlieutenauts, 
280 Chefs d'Eskadron, 1175 Kapitäns. — Artillerie: 5 Regimenter zu Fuß 
A 16 Bataillone, 1 Pontonniers zu 12 Kompagnien, 10 fahrende Artillerie 
A 10 Batterien, 4 reitende a 8 Batterien = 212 Batterien. Dazu 12 
Kompagnien Artilleriearbeiter, 2 Armuriers d Artillerie, 6 Eskadrons 
Train d Artillerie, 4 Kanoniers peteraus. Offiziere befinden ſich dabei: 54 
Oberſten, 60 Oberſtlieut., 226 Chefs d' Eskadrons, 422 Kapitäns 1., 329 2. 
Klaſſe, 420 Lieutenants, 75 Souslieutenants, 62 Souslieutenants Elepes, 
77 Zeugoffiziere. Der Artillerietrain hat außerdem 1 Oberſten, 7 Chefs 
d.Escadron, 51 Kapitäns, 11 Lieutenants, 40 Souslieutenants und 546 
Employes verſchiedener Art. — Das Genie umfaßt 3 Regimenter A 2 Ba⸗ 
taillone, 2 Kompa-nien Ouvries du Genie. Offiziere giebt es dabei: 32 
Oberſten, 33 Oberſtlieutenants, 121 Chefs de Bataillon, 387 Kapitäns, 108 
Yieutenants, 15 Souslieutenants, 33 Souslieutenants Eleves und 584 Em⸗ 
ployes. — Der Train in 3 Pares de conſtruction, 4 Kompagnien d'Ouvriers 
und 5 Escadrons du Train, 3 davon zu 4, 2 zu 6 Kompagnien, beſitzt 1 
Oberſtlieutenant, 8 Chefs d'Eskadron, 80 Kapitäns, 105 Lieutenants, 94 
Souslieutenants. — Der Service de Sante umfaßt: 7 Medee. Inſpect., 80 
Medec. Principaux, 560 Chirurg. Mae 500 Chirurg. Aide⸗Majoxs, 1 
Pharmac. Juſpect., 10 Princip., 78 Majors, 70 Aide⸗Majors. Der Get: 
vices adminiſtratifs beſitzt zuſammen in allen Branchen 1243 Offiziere und 
Oberinſpekteure. Thierärzte find; 5 Veterinaires⸗Principaux, 261 Ber 
terinaires, 96 Aides⸗Veterinaires, 20 Aides⸗ſtagigires. — Das Total der 
franzöſiſchen Armee wird endlich angegeben mit 477 Bataillonen, 385 Es⸗ 
kodrons, 230 Batterien (davon jedoch 80 Belagerungs⸗, Beſatzungs⸗ und 
Feſtungs⸗Artillerie) und 150 Feldbatterien, letztere E je 6 Geſchützen, 12 
Kompagnien Pontonniere, 50 desgleichen Genie, 20 Arbeiter, 58 Train, wie 
außerdem noch die erwähnten 12 Straf- und 6 Veteranen⸗Kompagnien. 
— P. 


- Revue polnischer Blätter. 

Wir hatten Auszüge aus den Mieroslawskiſchen revolutionären Blät⸗ 
tern in Ausſicht le die kürzlich in Paris bei Martinet unter dem Titel 
„Bacznos e“ erſchienen ſind. Obgleich wir gr Le ſchon mitgetheilt haben 
und Bacznose ein eben ſo unreifes Produkt iſt, wie alle früheren, jo wollen 
wir unſerem Verſprechen doch nachkommen, weil dieſe Flugblätter nicht ohne 
Einfluß auf die gegenwärtige Agitation zu fein denen: ` 

Herausgeber dieſer periodiſchen Flugſchriftiſt der Emigrant Brzozowski, 
der eg ee Mitarbeiter Mieroslawski. Sie iſt gleichzeitig mit 
Antritt der Statthalterſchaft des Großfürſten Konſtantin erſchlenen und hat 
die Bekämpfung der neuen Regierung in Polen und den Aufſtand zum 
Zweck. Die erſte Nummer enthält folgende Artikel: 

1) Paris. Nothwendigkeit und Möglichkeit des Aufitan- 
deg. Heute, wo die Nation zum vollen Leben erwacht iſt und blutige Be⸗ 
weile ihrer Opferbereitwilligkeit giebt, ſollte die Ueberzeugung allgemein fein, 
daß die Zeit da iſt, die Nation zu bewaffnen und gegen den Feind zu führen. 
Leider iſt dem nicht jo. Von dem im Februar v. J. betretenen geraden Wege 
der Pevolution, der allein zum Heile führt, auf märtyreriſch und diploma⸗ 
tiſch⸗legale Abwege gedrängt, drehen wir uns ſeit 15 Monaten wie in einem 
Strudel im Kreiſe herum, ohne von der Stelle zu kommen. Wir mani⸗ 
feſtiren und manifeſtiren bis zur Ermüdung und gewinnen weiter nichts als 
ein 8 Mitgefühl der Wl ce Ultramontanen. 

on dex ländlichen Bevölkerung, dem Kern der Nation, haben wir ganz 
vergeſſen. Der landwirthſchaftliche Verein Séch SC feinen letzten Be⸗ 
ſchluß in der Bauernfrage die Fahne der ſocialen Revolution. Das Volk 
begann um dieſe Fahne ſich zu ſchaaren und jeigte durch feine drohende Hal- 
tung und feine Todesverachtung in den Februartagen den Willen und die 
Macht, ſich SEN und ſocial wieder aufzubauen. Aber eg bat ſeitdem auch 
bewieſen, daß es nicht weiß, wie es dies anzufangen hat. Dieſe Wiſſenſchaft 
ihm zu geben und die ganze Nation um die Fahne der Nevolution zu ſchaa⸗ 


— 


ren, iſt Aufgabe dieſer Schrift. Eine große und ſchwere Aufgabe! Wenn 
wir nicht den feſten Glauben an die SE ee der 
treuen Neſte dev einheimischen Verſchwörung hätten und nicht der 
Unterſtützung der Repräſentanten der po 1 5 Revolutionsſchule in der 
Emigration gewiß wären, ſo müſſten wir an ihrer Löſung verzweifeln. 

„Ganz Polen durch die ſociale Revolution und den Aufſtand!“ das it 
die Loſung, die ſchon längſt Glaubensartikel des ganzen gebildeteren Theiles 
unſerer Geſellſchaft ſein müßte. Sie iſt es leider noch nicht. Die Schaar 
der Sophiſten, Doktrinäre, Diplomaten, Feiglinge erhebt ſich dagegen. 
Leute, die in den Februartagen, von patriotiſcher Begeiſterung hingeriſſen, 
bereit waren, der Löſung der Bauernfrage die größten Opfer zu bringen 
und fin die Freiheit des Vaterlandes in den Tod zu gehen, nennen heute den 
Aufſtand unter den günſtigſten Umſtänden, aber ohne fremde Hülfe, Wahn 
mm und zittern bei dem Gedanken einer focialen Revolution. Sie haben 
— das nationale Banner verlaſſen und ſchauen auf ihren Edelhöfen nach 

remder Hülfe aus, voll Furcht vor der galiziſchen Metzelei. Der Abgang 
dieſer Leute macht ſich bei den Arbeiten der Verſchworung am meiſten 
fühlbar, weil ſie die Verbindung mit dem Volk vermitteln. Daher en 
wir an ſie aert unſern Mahnruf, nicht wie an Abtrünnige und Verräther, 
ſondern wie an bethörte Brüder. 

Erheben müſſen und können wir uns in der entſcheidenden Stunde, die 
nicht vorher beſtimmt werden darf, auf die wir uns aber vorbereitet halten 
müſſen. Erheben müſſen wir uns auf der ganzen großen Fläche der Republik 
"éi e Maſſe von 22 Millionen zum nationalen Vertilgungs⸗ 

ampfe. 

„ Und wenn wir uns erheben und tüchtig ſchlagen werden, warum follten 
wir nicht Unterſtützung finden ebenſo gut wie die Tſcherkeſſen und Montene⸗ 
griner? Die Unterſtützung fällt den Nationen nicht vom Himmel, ſie mu 
auf Erden verdient und erworben werden. Nur im Kampfe können wir a 
Hülfe rechnen, nicht im ſtillen Abwarten. 

Die ſociale Nevolution müſſen wir durchmachen und können es ohne 
Blutvergießen. Das i in unſerer Geſchichte toben wir Macht 
in den Auferſtehungsengel für Polen zu verwandeln. Dieſe Macht iſt vor- 
zugsweiſe den Gutsbeſitzern Vë Schließt daher ſchnell, ſo lange es 
Zeit iſt, die Rechnung mit denen ab, welche ſo viele Jahrhunderte hindurch 
ich in Geduld gefaßt und keine Rechnung von euch verlangt haben für die 
Arbeit im Schweiße des Angeſichts, für das Blut bei Raclawice und Gro⸗ 
chow, das ſie nur für eure Freiheit vergoſſen. 

Polen hat eine überwiegend ländliche Bevölkerung. Seine Hauptſtärke 
beruht nicht in der, wenn auch tüchtigen, aber wenig zahlreichen E 


ſchaft Warſchaus, Krakaus, Wilnas, Lembergs, Poſens, nicht in der noch 


geringeren Schaar der Gutsbeſitzer, ſondern in dem nach Millionen zählen⸗ 
den Landvolk, das der perſönlichen Freiheit und des Eigenthums . 
Soll aber der Aufſtand mächtig Ton, jo muß er fanatiich und allgemein 
fein. Nur Idealiſten können noch an die Möglichkeit eines ſiegreichen Auf⸗ 
ſtandes ohne Volksbegeiſterung glauben. Der Soldat iſt nur dann unbe⸗ 
ſiegbar, wenn er von allen Seiten vom Landſturm unterſtützt wird. Dieſe 
Unterſtützung hat allen unſern Aufſtänden gefehlt, darum mußten fie unter⸗ 
liegen. Durch die Erfahrung belehrt wird daher die Behörde des künftigen 
Aufſtandes die Fehler der früheren zu vermeiden wiſſen. Die Eigenthums⸗ 
verleihung und Gleichberechtigung der Bauern wird ihr erſtes Manif ſein. 
Sie wird dadurch ſofort die Bande löſen, welche ſchon zweimal die mächtigen 
Glieder des ſich erhebenden Rieſen feſſelten. Sie wird die national⸗ökono⸗ 
miſchen Theorien gleich von vorn herein zu 
ſchädigten antworten: „das Heil des Volkes iſt das erſte Geſetz!“ Sie wird 
jedes Mittel für recht halten, um das Volk in Bewegung zu ſezen. Sie wird 
vor Nichts zurückbehen und die der Geſellſchaft geſchlagenen Wunden ſpater 
zu heilen wiſſen. cen muß dieſe Feſſel bei Zeiten gelöſt werden. Die 
Gutsbeſitzer müſſen ſich mit dem Volke materiell auseinanderſetzen und ſich 
geiſtig mit ſeiner Maſſe vereinigen, die, einmal gehoben, jeden Widerſtand 
erſchellen wird. Die Schwierigkeit dieſer Aufgabe darf uns nicht ab⸗ 
Rei Wir fordern die opfermuthige Jugend auf, nachdem fie ihre Miſ⸗ 
jr in — — — gun, BO aufs Yand 5 1 dien, um die ſich verbrei⸗ 
nde moskowiti im Volle zu vernichten und es i d 
zurückzubringen. (Fortſetzung Geh wë ES sage? 


Lokales und Provinzieſſes. 
Poſen, 27. Auguft. [Die Polniſche Agitationspartei], 
ſchreibt man der „Oft. Ztg.) von hier, verfolgt mit bewunderungs⸗ 
werther Konſequenz ihr Ziel, das deutſche Element von allen Gebieten 
des ſocialen Lebens immer mehr zu verdrängen und dem polniſchen die 
ausſchließliche Herrſchaft zu ſichern. Sie ſuchte dies Ziel zunüchſt bei 
den landwirthſchaftlichen Vereinen zu erreichen. Wo die deutſchen Mit⸗ 
glieder in der Minorität ſich befanden, wurden ſie durch die polniſche 
Majorität aus dem Vorſtande verdrängt, die Verhandlungen wurden 
in polniſcher Sprache geführt und den deutſchen Mitgliedern blieb nur 
die wenig beneidenswerthe Rolle ſtummer Statiſten. Wo die deutſchen 
Mitglieder die Majorität hatten, da ſchieden die polniſchen aus und bil- 
deten polniſche landwirthſchaftliche Vereine. Dieſem Werke polniſch⸗ 
nationaler Exkluſivität wurde die Krone aufgeſetzt durch die Gründung 
des polniſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins, deſſen ſtaatliche Aner⸗ 
kennung als Organ der landwirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz 
vom Abgeordnetenhauſe ſo eifrig befürwortet worden iſt. Ganz auf die⸗ 
ſelbe Weiſe verfuhr die polniſche Agitationspartei mit dem Verein für 
Verbeſſerung der Pferde- und Viehzucht und mit dem Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten⸗Unterſtützungsverein. Beide Vereine, in denen die Deutſchen die 
Minorität bilden, ſind in ihren Verwaltungsorganen und ihrer Ge⸗ 
ſchäftsſprache vollſtändig poloniſirt worden. Dieſe Erfolge haben die 
polnische Agitationspartei neuerdings zu dem kühnen Verſuche ermuthigt, 
auch den von Deutſchen gegründeten und der Pflege eines kräftigen deut⸗ 
ſchen Bürgerſinnes von jeher gewidmeten Schützengilden in unſerer Pro⸗ 
vinz einen polniſchen Charakter aufzuprägen, den ſie ſelbſt zur Zeit der 
polniſchen Herrſchaft nie gehabt haben. Früher ſchenlte der polniſche 
Adel dieſen deutſchen Vereinen auch nicht die geringſte Beachtung. Seit⸗ 
dem aber das Gelüſte nach ſeiner früheren Herrſchaft in ihm wieder er⸗ 
wacht iſt, iſt er aus allen Kräften bemüht, dem polniſchen Elemente in 
den Schützengilden das Uebergewicht zu verſchaffen, um dieſelben als wil⸗ 


liges Werkzeug zu jeinen preußenfeindlichen Manifeſtationen gebrauchen 


zu können. Zu dieſem Zwecke find viele polniſche Gutsbeſitzer nicht nur 
ſelbſt den Schützengilden beigetreten, ſondern haben auch die polniſchen 
Handwerker ermuntert und den Unbemittelten, die ſich dazu bewegen 
ließen, ſogar die Büchſen geſchentt. Dennoch iſt die Zahl der Gilden, 
in denen die Polen in neueſter Zeit zur Majorität gelangt find, höchſt 
gering. Die polniſche Majorität aber macht dieſe Gilden zu Pflanz- 
ſtätten des exluſiv polniſchen Geiſtes und hat im Ballotement ein ſiche⸗ 
res Mittel, die Deutſchen nicht bloß vom Vorſtande auszuſchließen, ſon⸗ 
dern auch vom Beitritt zurückzuhalten. Mit welcher Rückſichtsloſigkeit 
ſie dies Mittel zu ihren nationalen Sonderzwecken benutzt, davon liefert 
das am vergangenen Sonnabend in der hieſigen Gilde ſtattgehabte Ballo⸗ 
tement ein auffallendes Beiſpiel. (Das Uebrige iſt bekannt. 

— [Das Polenthum im Oſten! ſcheint ſich ebenfalls im Stadium 
des Abnehmens zu befinden. Wir entnehmen der neueſten ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
ſicht in den Sapiski der lee geographischen Geſellſchaft darüber Fol⸗ 
gendes: die ehemals zum polniſchen Reiche gehörigen weſtruſſiſchen Provin⸗ 
zen, (Witebsk, Mohilew, Miesk, Wilng, Kowno, Grodno, Wolhynien, Po⸗ 
dolien, en enthalten 9,849,381 Seelen, darunter 5,921,586 en, 
1,027,947 Polen, 1,514,600 Yittauer, 72,540 Moldauer und Jatwal en, 66,252 
Deutſche, 1,139,633 Juden, 6763 Tataren. Davon find 5,167,166 griechi⸗ 
ſche Katholiken, 2,471,708 Web 64,111 Proteſtanten, 1.199,63 
N un 0 SR man Ge bester die Polen etwa Ié? 

r geſammten dortigen Bevölkerung; und zu dommt i 
Abdel, während die ſtädtiſche Bevölkerung aus Joer, Juden, Beuſſchen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


anden machen und den Be⸗ 


199. Mittwoch, 


die ländliche nt aus Ruſſen und Littauern beſteht. Wenn alſo die 
Exaltado's unter den Polen, die en Einen weſtlichen Gouvernements 
Rußlands zu dem einſtigen polniſchen Einheitsſtagte hinzuſchlagen möchten, 
wie es im Herbſte vorigen Jahres zu Horodlo am Bug ausgeſprochen wurde, 
o wäre das eine totale Verlängerung des Nationalifätsprincips; nach die⸗ 
em Principe gehören jene Provinzen entſchieden zu Rußland. 
e Diebſtähle.] Am 24. d. M. wurde dem Poſtexpedienten B. aus 
feiner Wohnung in der Berlinerſtraße eine Menge Leibwäſche entwendet, 
während die Diebe diesmal alle übrigen Kleidungsſtücke verſchmühten. Bei 
Gelegenheit einer geſtern ſtattgehabten Schlägerei wurden mehrere der Tu⸗ 
multuanten verhaftet, unter dieſen ein nicht beſonders ehrenwerthes Frauen⸗ 
zimmer Anna K. Wie bekannt wird jeder, dem Quartier in dem Polizei⸗ 
gefängniſſe angewieſen werden ſoll, vorher durch Beamte revidirt, auch werden 
ihm für die Dauer der Haft diejenigen Gegenſtande abgenommen, deren Ge⸗ 
brauch ihm im Gefängniß nicht erſprießlich fein dürfte. So wurde denn 
auch dem benannten Frauenzimmer das Handkörbchen, welches ſie bei ſich 
führte, abgenommen und in demſelben eines der dem Herrn B. entwendeten 
Oberhemden, ſowie ein ihm gehörendes wollenes Tuch vorgefunden, die K. 
auch von dem Eigenthümer als diejenige Perſon mit Beſtimmtheit bezeichnet, 
welche am 24. in dem Hauſe vor Verübung des Diebſtahls geſehen wor⸗ 
den war. É * Ga 

In der Nacht vom 25. zum 26. d. hatte der Deſtillateur B. am Sapieha⸗ 
platze unterlaſſen, die Fenſter ſeiner Ligueurſtube zu ſchließen. Dieſen gün⸗ 
ſtigen Umſtand benutzten denn auch ſofort einige Liebhaber von Spirituoſen, 
indem e ſich aus den Vorräthen des B. mit 18 Flaſchen Arrak und verſchie⸗ 
dener Liqueure verſorgten; damit ihnen jedoch der Imbiß nicht fehle, be⸗ 
faßten & fich auch noch mit der mühſamen Fortſchaffung von ca. 2 Schock 
roher Eier. en — \ 
r In letzter Zeit haben wiederum verſchiedene Schlafſtellengeberinnen, 
welche eine induſtrielle Perſon aufnahmen, durch ihren Schützling den nicht 
mehr ungewöhnlichen Zahlaus erhalten. Die genannte Perſon bewirkte ihren 
Umzug nämlich ſtets ohne Vorwiſſen der Wohnungsgeberin und fand es bei 
dieſer Gelegenheit angemeſſen, ihre etwas defekte Garderobe ſoviel als mög⸗ 
lich aus deren Beſtänden zu kompletiren; nachdem ihr der dritte Handſtreich 
gelungen, begab ie ſich nach Stettin, fühlte ſich jedoch auch dort nicht mehr recht 
ſicher, da die Polizeibehörde von ihrer Anweſenheit in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den war und kehrte wiederum hierher zurück, wurde aber gleich bei Ihrer An⸗ 
kunft nicht beſonders feierlich empfangen und in Gewahrſam gebracht. 

o Krotoſchin, 23. Auguſt. Telegraph; Grundſteuer.] Je 
größer im April d. J die Freude war, als von der k. Telegraphendirektion 
in Berlin die Nachricht hier einging, daß mit der Anlage einer neuen Tele- 

raphenlinie von Oels über Kempen, Oſtrowo und Krotoſchin nach Poſen 
ofort ſollte vorgegangen werden, und als die Telegraphenſtangen auf mehre⸗ 
ren Orten der hieſigen Stadt aufgeſtapelt wurden, umſomehr glaubten wir 
zu verlieren, als gleich darauf die hier aufgeſtapelten Stangen gen Pleſchen 
transportirt wurden, wo dieſelben zu der Telegraphenlinie Oſtrowo⸗Pleſchen⸗ 
Poſen verwendet worden ſind. Unſere in Folge deſſen erweckte Vermuthung, 
die biefige Stadt möglicherweiſe noch nicht ſohald von einer Telegraphenlinie 
berührt zu ſehen, bat ſich jedoch glücklicherweiſe nicht beſtätigt, ſondern wird 
in allernächſter Zeit durch die Wirklichkeit dementirt werden. Unſere Stadt 
ſoll nämlich nach neueſter Beſtimmuna des Herrn Handelsminiſters direkt 
mit der Stadt Breslau durch eine Telegraphenlinie verbunden und dieſe Linie 
längs der die Städte Breslau, Trebnitz, Militſch, Zduny und Krotoſchin 
verbindenden Chauſſee errichtet werden. Durch die direkte Verbindung mit 
Breslau, als dem Haupthandelsplatze der hieſigen Geſchäftsleute und der der 
umliegenden Städte, iſt ganz entſchieden dem öffentlichen Bedürfniß beſſer 
abgeholfen, als wenn die früher projeftirte Verbindung über Oſtrowo, Kem⸗ 
pen und Oels nach Breslau zur Ausführung gekommen wäre. Das Diref- 
torium des Krotoſchin⸗Zdunyer Kreischauſſee hat auf diesfälliges Anſuchen 
der k. Telegraphendirektion zu Berlin die Genehmigung zur Errichtung der 
Telegraphenſtangen längs dieſer Chauſſee bereitwilligſt ertheilt und ſoll nun 
von Breslau aus beginnend, die Fertiaſtellung der Linie jo betrieben werden, 
daß zum 1. Oktober c. dieſe Telegraphenlinie in Wirkſamkeit treten kann. — 
Die Bonitirungen Behufs anderweiter Regelung der Grundſteuer haben im 
biefigen Kreiſe am 18. d. begonnen und ſollen den Herbſt hindurch ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt werden, I 0 225 Be Sang Einſchätzungsdeputationen ihr 
iesjähri um ganz beſtimmt abwickeln. 

e Kamel S 20. Auguſt. [Schützenfeſt.“ Vom ſchönſten Wetter 
begünftigt fand geſtern und heute unſer Schützenfeſt ſtatt. Eingeleitet wurde 
daſſelbe am verfloſſenen Sonntag mit einem Konzert, das unter reger Bethei⸗ 
ligung in dem Schügengarten veranftaltet ward und zu dem nur die Schüten⸗ 
brüder mit ihren Familien Zutritt hatten. Abends erhielten die Vorſteher, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des $. 130, Tit. 51, Theil J. der 
Allgemeinen Gerichtsordnung wird hierdurch 
bekannt gemacht, dass nachstehende 4- und 
3½procentige Pfandbriete durch das rechts- 
kräftige Erkenntniss des königlichen Kreis- 
gerichts zu Posen vom 17. März 1862 amor- 
tisirt worden sind, resp. 


P 
8 


Pfanilbr - ) 8 S m 

Nr. ES Vormittags 10 Uhr 
lau- Amor- WR an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Send dest: Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


A. 4 %, 


58110177, Borek Krotoschin | 100 


260 4766 Chudopsice Buk 100 haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
18 8316 Gonice Wreschen 100 gericht zu melden. 
128 7573 Lwowek Buk 100], Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
27 3503 Wieczyn Pleschen 100 ſbiger Vinzent v. Nadonski wird hierzu öf⸗ 
37 2195 Chudopsice |Buk 50ffentlich vorgeladen. — f 
129 475 Bronisczewice . = Krotoſchin, den 12. Februar 1862, 
955 Kokoszki röben 5 

en Bénin 2 Bekanntmachung. 
39) 9238 Kuczkowo Pleschen 25]. "Die beim Krankenhausbau der barmherzigen 
175| 873 Ludomy Obornik 251 Schweitern hierſelbſt auszuführenden Klemp⸗ 
30 6284 Miodzikowo |Schroda 25 uerarbeiten ſollen auf dem Wege der Submiſ⸗ 
32 6286 dito dito 25ſſion vergeben werden, und find darauf Reflek⸗ 
198] 2415 Mitostaw Wreschen 25 tirende hierdurch eingeladen, ihre Gebote 
32 9752 Popowo Birnbaum 25 Wd und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
1530 5611 Sierniki Wongrowitz 25] „ Zub miſſionsofferte, die Klempnerar- 
44 7798 Trzebowo Krotoschin 25] beiten bei dem Krankenhausbau der 
157 2990 Wreschen Wreschen 25] barmherzigen Schweſtern zu Poſen 

N B 3¼½ %. betreffend, 
52 5485 Wloseiejewki Schrimm 190 bis zum 1. September c. 
g 44 Stowikowo und|Mogilno 20 Morgens 10 Uhr 

| Gadczyn in der Wohnung des Hrn. Baurath Schinkel 


Posen, den 21. August 1862. 
Provinzial- Landschafts - Direction. 


tereſſenten eröffnet werden. 


an iſter. Die ſpeziellen Bedingungen zur Uebernahme 
2 Handelsregiſter iſters ein⸗ der Arbeiten find ebendafelbit in den Morgen⸗ 
Die unter Nr. 18 des Firmenregiſter ſtunden von 9 bis 12 Uhr einzuſehen. 
getragene Firma Poſen, den 22. Auguſt 1862. 


Elias en PR 
iſt, da der Inhaber derſelben, Kaufmann 
Tus Brand S Poſen geſtorben, gelöſcht 
die von der Wittwe deſſelben, Sara 
Bren borne Hirſch zu Poſen, neu ou: 
eldete Firma 
ai Elias Brand’s Wittwe 
unter Nr. 571 unſeres Firmenregiſters heute 
eingetragen worden. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung 


N 


, 8 Inſerale und Börfen- Na 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 
I. Abtheilung. 

Das dem Defiderins v. Nadonski gehö⸗ Küche. 
rige Rittergut Lutymla, abgeſchätzt auff tuell eingerichtet. 
52,081 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſol 


am 3. Vovember 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


abzugeben, wo dieſelben am obengenannten 
Termin im Beiſein der etwa erſcheinenden In⸗ 


Weyer, königlicher Baumeiſter. 


Hirschel’s Hôtel 


in Hamburg, Mühlenſtraße Nr. 42, 


in der Ee net und in di 
Ä Nähe des Hafens, empfiehlt ſich den geehrten 
ofen, den 21. Auguſt 1862. Reiſenden beſtens. Das Hotel iſt neu reſtau⸗ 1 t Her 
k und bedeutend vergrößert worden E lermeiſter C. Mann, Sapiehaplatz 7. ) 
bietet den Gäjten alle nur möglichen Annehm⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Trommeln au den Straßen die beginnende Feier. Um 8%, Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Schügenbrüder, mit der Schleife geſchmückt, im Rathhaus⸗ 
ſagle, wohin König, Marſchall und die geladenen Vorſtände der Behörden 
mittels Deputationen geholt wurden. Der Verweſer, Kaufmann A. Pollack, 
richtete eine Anſprache an die Ehrengäſte und an die Kameraden. Erſteren 
für ihre Theilnahme dankend, forderte er die Letzteren zur Eintracht, Tole⸗ 
ranz, zum Gemeinſinn und Patriotismus auf. Zum Schluſſe wurde Sr. 
Majeſtat und dem königl. Haufe ein dreimaliges Hoch gebracht, und die Ge⸗ 
jellichaft zum Gg durch die Vorſteher geordnet. — Die Schützenbrüder⸗ 
ſchaft zu Rawicz iſt 10 Jahre nach Gründung der Stadt im Jahre 1632, 
unter dem 8. Auguſt 1642, laut Privilegium von demſelben Tage, von dem 
Gründer und Erbauer der Stadt, dem Grafen Adam Albrecht von Przyma⸗ 
Przyiemski, konfirmirt, ins Leben getreten, von deſſen Nachfolgern, dem 
Kronkämmerer Alexander von Przyiemski unter dem 26. Juni 1693, der 
Katharina Kretkowska den 14. Auguſt 1704, dem Fürſten Jan Sapieha und 
der Fürſtin Ludowika Sapieha am 28. Juli 1713 und dem Grafen Nepo⸗ 
mucen Mycielski unter dem 22. November 1744 in ihren Gerechtſamen be⸗ 
ſtätigt worden. Sie hat ſich von deutſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Bürgern, 
die durch den 30jährigen Krieg aus ihrem deutſchen Vaterlande vertrieben 
worden und hier im Polenlande ihr ruhiges Aſyl gefunden haben, geſtiftet, 
nach zwei Jahrhunderten und mannigfach durchlebten Stürmen wurdevoll 
bis heute behauptet. Der gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts mit 
nur geringen Mitteln nöthig gewordene Bau des jetzigen Schießhauſes ver⸗ 
hinderte einige Jahre die Feier des jährlichen Königsſchießens, und dieſelbe 
unterblieb vom Jahre 1801 ab, wo der fürchterliche Brand am 29. April die 
halbe Stadt, Kirche und Schule in Aſche legte und die Schützenbruderſchaft 
ſehr bereitwillig das verſchont gebliebene Schießhaus zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes und des Schulunterrichts, ſo wie in der Kriegsperiode zur 
Aufnahme der Kranken und zur Benutzung als Magazin hergab, bis zum 
Jahre 1817, wo es einige Jahre vorher wieder vollitändig renovirt, ſeiner 
urſprünglichen Beſtimmung zurückgegeben werden konnte. — Nach dem Tode 
des letzten Beſitzers der Herrſchaft Rawicz fiel deſſen Nachlaß in Konkurs, 
welcher erſt nach einigen e Jahren ſeine Endſchaft erreicht hatte, und 
nach welchem durch den ſtattgefundenen Verkauf der Maſſe die unmittel⸗ 
baren Dominialrechte auf were Könige übergingen. Dieſe haben auf 
ein desfallſiges Geſuch der Schützengilde die derſelben von den früheren 
Grundherren zu Theil gewordene jährliche Geldunterſtützung von 50 Thlr. 
zur Abhaltung des Schützenfeſtes ſeither fortgewährt. 

X Storchneſt, 25. Auguſt. [Mißbrauch der geiſtlichen 
isciplinargewalt.] In dem hieſigen Kloſter, das ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren als Pönitenziarhaus für katholiſche Geiſtliche benutzt 


der vorläufig nicht Ausſicht hat, in Freiheit geſetzt zu werden, obgleich er 
wiederholt ſeine Abſicht, aus der katholiſchen Kirche auszutreten, erklärt 
hat. Auch ein kürzlich unternommener Fluchtverſuch wurde vereitelt. 
Wir fragen, wie das erzbiſchöfliche Konſiſtorium es verantworten will, 
eine von ihm verhängte Disciplinarſtrafe auf ſo lange Zeit auszudehnen, 
a es geſetzlich gegen den Widerſpruch des Betroffenen nur dreimonatliche 
Strafen feſtzuſetzen befugt iſt, und wie es zu rechtfertigen iſt, daß ein 
kann, dem kein bürgerliches Vergehen zur Laſt fällt, der Freiheit be⸗ 
raubt ſein ſoll durch eine Kirchengewalt, der er ſich zu entziehen ven Wil⸗ 
en und das Recht hat? Dem Vernehmen nach iſt die Staatsbehörde 
uf dieſen Fall arm geworden, und falls der Verhaftete ihr gegen- 
über ſeine Austri ärung in authentiſcher Form abgiebt, wird ſie ſeine 
efreiung herbeiführen. g 
Bromberg, 26. Auguſt. [Eine Adreſſe.] Die „Bromberger 
Zeitung“ theilt eine Ergebenheits⸗Adreſſe von Bewohnern des Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg an Se. Maj. den König mit, welche den Wunſch aus- 
ſpricht: „Möchten deshalb Ew. Majeſtät das Verhalten der Majorität 
des Abgeordnetenhauſes nicht für den Ausdruck des Volkes halten, der 
bei den letzten Wahlen nicht zu ſeinem Rechte zu kommen vermochte, der 
aber ſich Geltung zu verſchaffen wiſſen würde, wenn in wahrhafter Weiſe 
der Sinn des Volkes zum Ausdruck käme.“ Solche Adreſſen ſcheinen 
uns jetzt wenig an der Zeit zu ſein. 


lichkeiten, wie es überhaupt das Beſtreben des 
Unterzeichneten ſtets ſein wird, durch prompte 
und billige Bedienung allen Anſprüchen aufs 
Vollkommenſte Genüge zu leiſten. É 

Die Küche iſt Greng nach jüdiſchem Ri- 


Pr i finden für ein Honorar von SIT 
Thlr. liebevolle Aufnahme gr. Ritterſtr. 7, 

1 Tr. Die Beaufſichtigung der Schularbeiten 
übernimmt ein Primaner unentgeltlich. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
hier werde ich 
Freitag den 29. Auguſt c. 


Vormittags von 9 Uhr ab in dem? 
lokale Magazinſtraſſe Nr. 1 


Mahagoni 
und Pirken⸗JMNöbel, 


als: Chaiſe⸗longue, Sopha, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Kommoden, Waſchtoilette, Ale: 
der-, Speiſe⸗ und Kütchenſpinde, eine Spiel⸗ 
kommode, Bilder, Bettſtellen; 


| 
1862 


Extra 


det: und Hausgeräth, Bücher, Makulatur 

‚und um Punkt 11 Uhr P 
einen guten Poliſanderflügel, 
2 Zenter Roggenmehl und K 
10 Damen⸗Sommermäntel, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. E 725 

Zobel, gerichtlicher Aukionskommiſſar. 

lauſteine zum Weizenreinigen offerirt bil⸗ 

B WW Karbavaaren Handlung 


, Wassermann, 


Breiteſtraße 23. 
dee 


0 Pariſer 9 
Salon ⸗Villards 


S 


Ernſt 


Jungbi 


6 offerirt die Billardfabrif des x 
A. Wahsner 
in Breslau, Weißgerberſtraße 5. 
H Nähere Auskunft ertheilt Herr Drechs⸗ 


GEN 


) 
) 
) 
) 
3 


UA 


König und Marſchall ein Ständchen. Am folgenden Morgen verkündeten 


worden iſt, wird ſeit 1 ¼ Jahren ein armer Sünder gefangen gehalten, 


chrichlen. 


Auf dem Vorwerke Broniſzewo bei Wre- I reußiſche Lotterielooſe 
ſchen ſtehen 120 fette Hammel zu verkaufen 


Für Schäfereibefißer. 
Das Trachiſche J 

würmer bei Schafen koſtet pro hundert Stück 

chafe zwei Thaler. 

Pitſchen O. Schl. 


Cognac, 


uktions. das Quart inkl. Flaſche A 2 Thlr. z gute 
derſelbe Cognac iſt aber auch in 
kleinen Fläſchchen, das Fläſchchen 
a 10 Sgr. zu bekommen bei 


C. F. Jaenicke weder wan 8 
in Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. Ein erwachſener Knabe, moſaiſchen Glau⸗ 
ferner: Betten, Wäsche, Kleidungsſtücke, Ar 0.1 BÉID DEEG EE 

Täglich friſche Tafelbutter empfiehlt S 

zu billigen Preiſen ar & 
Isidor Busch, Sapichaplatz. 

BUOEE0000000:000088V200006 


Zur geneigten Beachtung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗[Lerrege zu 
mit oe 8 5 der Brauermeiſter Herr 
abe 
Brguereigeſchäft entlaſſen iſt und bitte, fernere \ die 5 3 \ St 
Beſtellungen auf Bier in meinem Haufe] Martinsftraße bis zur kleinen Ritterſtraße eine 
Wronlerſtraße 24, oder durch den Brauknecht[ goldene Broche verloren ‚gegangen, welche 
Schulz zu machen. Donnerſtag und Freitagſ der ehrliche Finder kleine Ritterſtraße Nr. 7 
er. 


Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 11 Berlin. 


der 


Nebſt den Anciennetätsliſten der Generalität und Stabsoffiziere. — Preis 1 Thlr. 


bk 


27. Auguſt 1862. 


Vermiſchtes. 

* Die „Pfälzer Zeitung“ berichtet unterm 21. Auguſt aus der 
Pfalz: „Die Werbungen in Frankreich für Garibaldi wirken auch 
auf unſre Grenzprovinz zurück. Während nämlich vorher Deſertionen 
unter unſern Truppen ſehr ſelten waren, kommen ſie gegenwärtig wieder 
ziemlich häufig vor und das Ziel der Fahnenflüchtigen iſt erfahrungs⸗ 
mäßig Italien, wohin ſie aus Frankreich unentgeltlich befördert werden.“ 

* Petersburg. Der Korrckturbogen der „Nordiſchen Poſt“, 
officielles Organ des Miniſteriums, wird einem hochgeſtellten Staats⸗ 
beamten zur Reviſion überbracht. Es iſt daſelbſt von der Reiſe des Kai⸗ 
ſers in den Oſtſeeprovinzen die Rede, und es heißt unter Anderem: „Das 
Landvolk drängte ſich um das weder ai und ſuchte deſſen Füße zu 
küſſen.“ Der hohe Staatsbeamte machte die Bemerkung dazu: „Iſt 


Sei es nun, daß von den Redakteuren dieſe Be⸗ 
merkung überſehen wurde, oder daß ein anderer Unſtern geherrſcht, kurz 
der betreffende Paſſus erſcheint mit dem Nachſatze: „Iſt dies aber auch 
wahr?“ in der Zeitung. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 25. Auguſt. Kahn Nr. 873, Schiffer Chriſtian Zeidler, von Stet⸗ 
tin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 4933, Schiffer M. Teichner, von 


Ka 


Berlin nach Neuſtadt mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
, Vom 26. Auguſt. 8 } 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Yandwirth Nühmenof und die Kaufleute 
Heyde, Oppenheim und Perels aus Berlin, Dockhorn aus Breslau, 
Eſchenhagen aus Dresden, Schütz aus Wurzen und Schörling aus 

remen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Jacoby aus Trzeianka 
und v Bukowski aus Otoczna, Forſtbeamter Schwanke aus Natel, 
Fabrikant Andre aus Lyon, die Kaufleute Lenſch aus Dülken, Joſeph⸗ 
john aus Bromberg, Zeuner und Schlarbaum aus Hanau. 

OEHMIG’S no TEL DE FRANCE. Nendant v. Stwoliaski aus Mainz, Agent 
Marſchall aus Rathenow, Bankier Levy aus Liſſa, Kreisgerichts⸗ 
rath Tangermann und die Kaufleute Roſenau aus Erfurt, Kelter⸗ 
born aus Köln und Lohmeier aus Minden. 

SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt W aus Jabk⸗ 
kowo, Gehörarzt Dr. Lindner aus Liegnitz, Frau Paſtor Pfotenhauer 
aus Grochwitz und Fräulein Mittelſtädt aus Blawate. 

UorEL. DU NORD. Kaufmann Peterßen aus Köln, Pfarrer Gorlitz aus 
Innsbruck und Wirthſch. Kommiſſarius Kowalewski aus Mogilno. 


| STERN’S HOTEL DE LEUROFE. Die Partikuliers v. Tadden aus Ahren⸗ 


dorf und v. Bühring aus Schleuſingen, Eigenthümer Höfling aus 
Hersfelde, Oekonom Fuürſtenow und Gutspächter Blumbergh aus 
Nügen, Staatsrath Bibikoff aus Reval, Probſt Cieslisski aus 
Tokary, Feldjager Whory aus Petersburg, 1 KC v. Zabo⸗ 
rowski aus Milijew, die Kaufleute Schiffmann aus Barmen und 
Beck aus Nürnberg. ö Kaze 4 . 
BAZAR, Die Gutsbeſitzer Graf Cieſztowski aus Wierzenica, Graf Dabski 
aus Kokaczkowo, v. Stablewski aus Zaleie, Matecki aus Chwak⸗ 
kowo und Kuzimski aus Gora, die Gutsbeſ. Frauen v. Kozuchowska 
aus Polen und Szezycinska aus Gorazdowo. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Kadow aus Nuchocinek, Inſpettor Burg⸗ 
hard aus Polskawies und Bürger Kardoliösfi aus Jaborowo. 
HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Spitta aus Landsberg a. W., Ritterguts⸗ 
beſitzer ft d aus Chrzaſtowo, Gutspächter v. Grabski aus 
Sarbia, Probſt Hubert aus Grabowo, Gouvernante Guyot aus 
Pawiowice und Kaufmann Cohn aus Jarocin. 
EICHBORN'S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Grätz, Alexander und Stern⸗ 
berg aus Pleſchen. A 


verſendet billigſt 
S Sutor, Kloſterſtraße 37, in Berlin 
Peel Zotterieloofe werden billig 
5 verſandt durch den Kaufmann D. Bon⸗ 
ittel gegen Lungen ⸗ heim in Berlin, Unter den Linden. 
Eine gut eingerichtete Bäckerei nebſt auſtän⸗ 
diger Wohnung und Laden ſowie Spei⸗ 
cherraum ſind vom 1. Oktober c. ab in Wre⸗ 
ſchen Nr. 7 zu vermiethen. Näheres auf 
frankirte Anfragen. 
Bialetyce bei Wreſchen, 24. Aug. 1862. 
Wendland. 


Bäckerſtr. Nr. 11a ein möbl, Zimmer, 1 Tr. 
— — —e——ä 


Ein, junger Mann findet als Wirthſchafts⸗ 
Eleve ſogleich Aufnahme auf dem Ritter⸗ 
17 bei agen Die nä⸗ 
heren Bedingungen zu erfragen bei dem In⸗ 
ſpeltot Friede daſelbſt. Ze? 

rei Malergehülfen finden gute Kondition 

nach vorhergegangener schriftlicher Mel- 
dung bei G. Nehberg in Sprottau. Reiſe⸗ 
koſten werden vergütet. 


Ferd. Kaumann, 
Apotheker. 


feinen alten 


bens, kann jofort als Lehrling eintreten bei 


Breiteſtraße 23. 


Fine anftändige Frau, welche ſchon meh⸗ 
rere Jahre auf dem Lande als Wirthſchaf⸗ 
terin war, wünſcht ſofort oder zu Neujahr ein 
Unterkommen; zu erfragen bei Herrn . 
Poſen, St. Martin 72. 


—————ů————— 
eſtern iſt auf dem Wege von der Walliſchei 


eit geſtern 
8 durch die Breite, Breslauer: und St, 


aus meinem 


gleichzeitig aber Jedermann vor dem 


Herrmann Krenh. Ih, angemeſſene Belohnung abzugeben er⸗ 
ucht, { 
Col gewarnt wird. 


So eben erſchien im Verlage von E. S. Mittler & Sohn in Berlin, in Poſen 


vorräthig in der Buchhandlung von Er Ust Rehfeld, Markt 77: 


Rang⸗ und Quartierliſte 


königlich preußiſchen Armee und Marine 
für das Jahr 1862. 


J ` Börfen - Telegramm. 494, 1 Rt. bz, Le, + Gd. Okt Nov. 48} 


age Br. Gd. bez 
In unſerem Verlage erſchien: Poſener Nentenbriefe — 1.90% a N Rt, br u. Br, Gd. Frühjahr 468, Rt. bi. 
* 0 0 en 5 „ Provinzial⸗Bankaktien — — Berlin, den 27. Auguſt 1862. Gerſte p. 70pfd. märk, 40 Rt. bz., ſchleſ. 424 
5% Brov.-Obligat. ua Roggen, Stimmung niedriger. Rt. bz., Oderbruch 39 Rt. Br., rollend ſchleſ. 
15 Tee 1 : Bil ee 
= = =) = — ` S D 5 P 5 x 
To kul en Polizei Wa Be ro rd nungen, - 45. Freis-Obligatioren — 98 „September ⸗Oktober 508. 5 er ae beiden ët 
- 4 = Stſadt⸗Oblig l. Em. — 98 Spiritus, . niedriger. Heutiger Landmarkt: 


enthaltend . I Eee Sie x 2 } 5 
die Bau-, Droſchken⸗ und Gepädträger-, Feftungs-, Fiſcherei⸗, Gewerbe-, Preuß. 327 Staate Fduboich. Auguſt 184, St og Dech Date CExbien 


| I 4 Staats Anleihe — — — U 7081, 48-1 din 49-53 

Geſinde⸗, Maaß⸗ und Gewichte, Markt, Melde, Straßen-, Schiffe] - 44= Breng, Anleihe — — — | Au „September Oktober 183. Jang loko 143 Rt. Pr. Aug. Jept 145 Rt. 

D 2 D F S ECH ` 
d Strom⸗ Si its⸗ Steuer⸗ und Sanitätspolizeilicheernn . St. Anleerel 0u52— —. — Rüböl, Stimmung matt. Gd., Sept.⸗Okt. 144 Nt. bz. u. Gd., 4 Br. 

fahrts⸗ un rom⸗, icherheit „Steuer- un poltzeilich „5. ⸗ Staats⸗Anleihe — 1075 — ſlleko 143. Spiritus ſoko ohne Faß 185 Rt. ba, Aug. 

Beſtimmungen. Sale a EINEN KE s ee 13 1 8 bi 15 Ob. B . 18 Nec 

Preis 10 Sgr. Keira: Yo Pfandbriefe — — — Ka eptember Oktober 148. Sept, Okt. 1 Br., Nov. 17 Rt. Gd. 

e 5.35 = — — — Stimmung der Fondsbörſe: ſehr matt. [Frühj. 17 Rt. Br. u. Gd. (Oſtſ. Ztg.) 
Poſen, den 18. Auguſt 1862. Pol Gre S — 87: — ] Sthaatsſchuldſcheine 904. 
ö W. Decker & Co. EE St Altena. — — — Neue Poſener 4% Pfandbriefe 993. Breslau, 26. Auguſt. Nord⸗Wind; früh 
— , e „ Prior. Akt. LL — — — ] Polnische Banknoten 874. 7» Wärme. Wetter: ſchön. 

Familien: Nachrichten. Em eeh 1 cz, 5 ` bi Eiere GE St. Akt. — ko EE 5 Sue, Heber sche DB. 

7 H au: V Polniſche Banknoten * Fi og : 2 83868 89 Sgr., „de E 

EST — zen We 1 Verla, — Zum Schluß: Der Kapeumeiſter Ausland. Banknoten mere Ap. — 8 ar, en ve 8 e 85—87 Sgr., gelb. neue Waare 78—82—84 

Fran uit an em gefunden Mädel beſchenkte. Lon Venedig. Operette von Schneider. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe 9k — — [Polen en, Zem, Site — Fuß Bé Deet Ee Sgr., gelber 75 
ö e N „ "le Cl EE 


Roggen flau, gekündigt 25 Wiſpel, pr. 
Auguſt 434 Br., Aug.⸗Sept. 43 Br., Sept. 
Okt. 421— k bz. u. Br., 5 Gd., Okt.⸗Nov. 424 
Br., Nov.⸗Dez. 42 Br., Dez.⸗Jan. 42 Br. — — be en e 25—26 8 N 
Spiritus weichend, gekünd. 12,000 Quart,, Berlin, 26. Auguſt. Wind: W. 2 arome⸗⸗ o . 

mit Faß hr. Aug. WC b 5 Ge Sat? WE EN NEE früh 12. Wit⸗ 8 en 50 —54 Sgr., Futtererbſen 45— 
II- bz, E Br., Okt. 169 bz. terung: leicht bewölkt. Winter —226—22 Winter⸗ 
Novhr. 160 Br. 4 Gd., Deybr. 166 Gd, Jan.] Weizen oi 65 a 80 Rt. „ eee e 
160 Gd. 6 en an S Rt. Aug. 516 a 503 Rt. 190205218 p. 150 Pfd. Brutto. 

Br u. Ob, Sept e Rother Kleeſamen SC Rt., weißer alter 
Poſener Marktbericht vom 27. Augnit. B „gr ( R ` Ken aalt 16 


r., 50% On Okt.⸗Nov. 493 a 498 Sit. bz. u. o 1 5 neuer 14—18 Rt., hochfeiner dar⸗ 

} 3 d., 491 Br. Nov. = Dez. 4848 488 Nt. bz. über P. Str. 

Eu Rennſchuh in Plaue "A, dem Baumſtr. S trei ch e K onze rt von bis Br. u. Cie Frühjahr 477 vw 471 55 bz. Br. Kartoffel⸗S 

Steltzer in Prenzlau, dem Prediger E. Boldſ unter Direktion des Herrn W. Nikinski. E Al S. W. L S u. Gd. g T 

in Stadt Zinna, dem Hrn, Röndendorkf inAuf Verlangen: Vergißmeinnicht, Potpourri Fein. Weizen, Schfl. 5.1226 31228 ol Große Gerſte 36 a 42 Rt. 

Süßwinkel, dem Hrn. v. Nodbertus in Katze⸗ von Gnatkowski. MMittel⸗Weizen ol Hafer loko 23 a 27 Rt., Auguſt 244 Rt. bz., 

now, dem Prem. Lieuten.Schmidi v. Knobels⸗ Anfang 5½ Uhr. Entrée für Herren 2 Sgr. Bruch- Weizen Zar 60 Aug.⸗Sept. 244 Rt. bz., Sept.⸗Okt. 244 Rt. 

dorf in Roſengu bei viebſtadt und dem Hrn. A. Ir Damen 1 Sgr. Skrzetnofi. Noggen, ſchwerere Sorte . lb zz Dit, Nov. 24 a 24 b Pit. bz, Nov. Dez. 

Behrendt in Berlin; eine Tochter: dem Herrn. ees a ged e  G aAntam Doggen, leichtere Sorte. 91234 Rt. bz., Frühj. 24 a 24 Rt. bz. 

Haufen, dem Hrn. Stabrow, dem Hrn. Secu⸗ Lamberts arten. Große Gerſte. — . Rüböl loko 14 Rt. Br., Aug. 14½ Rt. Br., 

nus und dem rn. Bollmann in Berlin, dem Donnerſtag den 28. Auguſt Kleine Gerſte. Aug.⸗Sept. 144 Rt. Br. Le G., Sept.⸗Okt. 

Gexichtsaſſor Kruger in Spremberg. e Mititär-% d Hafer 3114924 4 14 . Rt. bz., Br. u. Gd., Oft.⸗Nov. 
Todesfälle. Stud. jur. E. v. Lattorff in ilitär⸗Ronzerl. Locherbſen 144 a 14 Net. Jo, Br. u. Gd., Nov. Dez. MÄ 

Stralau, Fr. Henr. Joachimthal, Wwe. Stadt. Anfang 6 Uhr. Entree Sgr. Futtererbſen a 14 Rt. bz., Br. u. Gd., Mai 14 Rt. bz. 

O. Eberstein. Winterrübſen, Schfl. 16 Mtz. 


Lambert's Garten. 


n ben 26. Auguft GE 

f UT dene 5 ae Mittwoch den 27. Auguft 
uswärtige Familien⸗Nachr en. inf 1 ® D 

Verbindungen. Berlin: Frl. Eliſe Mail . , Sinſonie Konzert. o 
mit Hrn. Eisfelder. Brandenburg: Frl. Eliſe 3. A. Sinfonie Nr. 4 10 ur von L. dan 
Kuhlmeper mit dem Fabrikbeſttzer Stimmung] Beethoven. Our. Zauberflöte, Ou Frei 
Grup. Fr. Marie Gräfin v. d. Recke⸗Vols ſchütz. — Anfang 5Y Uhr. Entree & Perſon 
merſtein mit Herrn William Allen Handury2 / Sgr., Familien & 3 1 5 ER 
Esg; Berlin: Frl. Amande Reifft mit Herrn e mg 
e rg Sohn: dem Hrn. Zitel⸗ Slädtchen um Schügengat ten. 
mann uud dem Hrn. Schilde in Berlin, dem Donnerſtag den 28. d. Mts. 


E? 


Produkten-Börſe. 


GEN 


ZS P. Sapfd. 53—55—57—59 Sgr. 
Gexſte p. 70pfd. 40—423 Sgr. 
Hafer p. 50pfd. alter 26 — 27 Sgr., neuer 


piritus (pro 100 Quart zu 80% 
SN 174 Rt. Gd. 
An der Börſe. Roggen p. Auguſt 45 
bz. u Br., Aug.⸗Sept. 441 Br., Sept.⸗Okt. 44 
bz. u. Br., Okt. Nov. 431 Br., Nov.⸗Dez. 
43 Br. u. Gd., April⸗Mai 43 Gd. 
Hafer Aug. 201 Br. 
Rüböl loko, p. Aug. Aug.⸗Sept., Sept.- 
Okt., Okt.⸗Nov., Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 134 
Br., April⸗Mai 135 Br. 

Spiritus loko 174 Gd., p. Dee 1715 — 
174 bz., Aug.⸗Sept. 174 Br., Sept.⸗Oktbr. 17 


väthin Sager, Tafeldecker Köhling, Fr verw. u. Br. bj. u. 6., Of. Non. 101 Br. Nov. Des 16 

zen Schoppe, e bert Za? Karl NEEN den 28. Auguſt c. Entenbraten Winterraps Spiritus loko ohne Faß 183 a 182 Ni. bz, Br. April Mai 165 Br. (Br. Hdlsbl.) 
mam, ein Sohn des Oberst Ollech und D bei A. se, fl. Gerberſtr. 3 4. Sommerrübſen . Aug. 18% 018} 18 Rt. ö. u. G., 18 Br. Magdeburg, 26 Anguſt. Weizen 70-72 

eine Tochter des Den, Koch in Berlin, Supa wee „u = Sommerraps . N do., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 173 Thlr., 3 oggen 49—52 hr. Gerſte 38—41 

intendent Dr. am Ende in Dahme, Dr. med. Fischer 8 Lust. Buchweizen Rt. bz. Br. u. Gd., Nov. Dez. (äi a 17¼ [Thlr., Hafer 25—27 Thlr. 

H. Julius in Hamburg, Kammerger.⸗Präſid. 28 3% Kartoffeln „ E 2 5 

a. D. und Nitiergutsbef. Friedrich Bonferi in“ Morgen Donnerſtag den 28. großes Putter, 1 Faß 44 Berl. Ort. 12 

Kleſſin bei Podelzig. Abendbrot: Hühnerfrikaſſee mit Noth. Klee, t. 100 Pfd. J. G. — 


EEE 


a 17% Rt. bz. u. Gd. — Br., April⸗Mai 178 
N Telegraphiſcher Börſenbericht. 


a 171 Rt. bz., Br. u. G ) 
Weizenmehl 0. 55 a 55, 0. u. 1. 4 a Det. 


FFF 


iſchklöschen u. gefüllte Krebſe, Weißer Klee dito Roggenmehl 0. 36 4 44, 6. u. 1. 3 a 36 Rt.] Hamburg, 26. Auguſt. Weizen lolo un⸗ 

Reſlers Sommertheater. en mit Kartoffeln und EEN —— Gi 1 E Së 3) 2 7 7 en ee Weg, Roggen 

i g Son H Ne Stettin, 26. Aug. Wetter: trübe. Tem⸗ ‚ anzig April⸗Mai zu 
e Erd ri S bmorkraut. Nübel, Ct. . 100 Pd. At leng 15 N. Wind: W. 7% zu haben, ab Oftiee Geht zu 82-83 zu 


Weizen lofo p. 85pfd. gelber 78—80 Rt. bz, haben. Oel Oktober 29%, Mai 281. Kaffee 
oh ar Sie märker 79 2 Kaf, 18 9 rubig. Zink ohne Umſatz. 
1 ES H 1 0 a ai u L 
26. Aug. 1802 18 3 10, 5 — 18.3 K DR. bb, 8008 pid EE Sat. Ballen lag 205 dae „Ale h. when u. 
27 „% „17 NI 18 85 Di" Frübiahr 7 . Preiſe ½ bi eurer a 
27 75 3 „Okt. 79 Rt. bz., Br. u. Gd., Frühjahr 77 Rt. ein vergangenen e e ‘ 


Die Markt-Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 Quart, A 80 % T 


u d in 1 Akt von L. Schneider. Hierauf: i ini 

We Herkules. Feet lat Su Kaufmänniſche Vereinigung 

Schluß: Was den Frauen gefällt. Vau⸗ zu Puſen. 

deville in 1 Akt. Entree 5 Sgr. Geſchäftsverſammlung vom 27. Buch 1862. 
Donnerſtag, Extravorſtellung, auf Verlan⸗ Fonds Br. * bez 


en zum 12, Male: Der Goldontel. Großel Poſener 4% alte Pfandbriefe — 104 — Die Markt⸗Kommiſſion, bz., Br. u. Gd. 
0 e mit Geſang von Pohl. Enter 5 Sar 2 4 e — 99 — zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Roggen lolo p. 77pfd. 485 Pt. ba, 77pfd. 1 
reitag, zum Benefiz für Frau Schön: = 4 neue — — 9917 Aug. 484, 3, k Rt. bz., b. 2000 pfd. Sept.⸗Okt. 
a 5 Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 1102, & Bresl. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser. A) — — Gold, Silber und Papiergeld. 
7 D Oeſtr. Melee 55 G MMagdeb. Zoe). 4 ` 90% etw bz Brieg-Neißer A — — er. 410. B Frlebrichsd or Du 
Jonds: H Aktienbörf do. National⸗Anl. 5 | 648 b Meininger Kreditbk. 4 92 bz Coͤln⸗Crefeld 4 941 0 do. IV. Ser. 410 f. Gold» Kronen — 9. Ho 
a 1 250 l räm. Ob. 4 zÄ 2 Moldau. Land. Bk. 4 25 bi Cöln-Minden 453 1013 Eisenbahn- Affien.— Raster — 1093 & 
Berlin, den 26. Auguſt 1862. e 100fl.Kred.Looſe — 68; etw bz Norddeutſcke do. 3 | 97 © do. II. Em. 7 1103 © Aachen⸗Düſſeldorf At 86 © — [Sovereigns — 6. 23 b 
ee IK e een e de. OCH de. un En, % 8 inen men, LE 
Preußiſche Fonds. 1 1 = = 1b e i pro. Ban 99 G 3 et , 4 400 fl bz Bab. Wii 4 Kä D E 3. Wéll Say se G 
R 58 N ugliſche f Preuß. Bank-⸗Anth. (45 1205 © do. IV. Em. 4 937 bz S d 4 Silb. pr. Z. Pfd. f. — 9, 
ad Mrs EEE , ee e e e e kant DIE | SE ER 
Ge | | Schleſ. Bankverein o. . Em. — — Berlin. x | d 
Ri Nee 5. v. 186250 91 — Thüring. Bank 4 | 598 etw oz Magdeb. Halberſt. Ju D Hel Pond ed Co b de. Gant un Sen 90 8 b 
de. , 88, 51850 att H EE (poln. Schah . Se Vereinsbnk. Hamb. 4 1014 G Mag deb. Wittenb. 4 — — Berlin⸗Stetin 4 128 bz Deſtr. Banknoten — 784 b 
ei — 5 H, 1 110% d 8 Gert. A. 300 Fl. 5 94% B Weimar. Bank 4 | 824 oz 0 eg Märk. 4 9917 Brest, Schw. Freib. 4 131 d fc Bantbillets — 87 dré 

3 17 200 Fl. — 2 ———— rr d0. conb. N d Ka: 2"? 

E e Ki d E ob . OR a 876 es nu gl Prioritäte: Obligationen. do. conv. III. Ser. 4 981 d Git 3 1820 " uſſiſche do BZ bz u 

Géi DI, 0% 2 (Hart. O. 500 Fl. 4 93 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 94 B do. „ IV. Ser. én — Cos. Gert (With) 4. 574.5 b3 duda nin. 

K 808. E 44 103 amb. Pr. 100 BM.“ — 98 B do II. Em. 4 92) b Niederſchl. Zweigv. 5 101 B do. Stamm⸗Pr. 43 921 G Deſſ. Kont. Gag⸗A. 5 118 G 
. d 223 we 40 Thlr Lobe — 574 © de. II. Em. 4100 2 e de. do. 5 94 8 Berl. Eifenb. Fab. 93 8 
Berl. Börſenh Obl. 5 105 B Neue Bad. 35fl. Looſ.— 324 B Aachen-Maſtricht a 727 B berſchleſ. Litt, 4. | — — Löbau⸗Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv A. 5 90 G 

„Kur- u. Neu-“ 33 93 B Deſſauer Präm. Anl. 3105 etw bz do. II. Em. 5 75 B do. äu H 40 —— Ludwigshaf. Berb. 4 11374 k Minerva, Brgw. A.) 34 B 

(dei 3 00 03 Schwed. Dein Anl. — 100 G Bergiſch⸗Märkiſche lade ng Zeg, gaben H 322° Reuftäp , Lä? 

3+ 89 PE do Ser. 18000 T 05 b 8 n ` Magdeb. Leipzig 251 G oncordia 

Oſtppeußi che d E bz Zant, . eee und b E 8 D 8 dë 1 Ce 0 15 ZS Le 1 1 WË 5 Magdeb. Feuerverf 4 505 G 
e ene io A Gerl. Naſſenverein I HAW be. 5e 8. 40. Ser 501 N ut 100 Oer rt Sta. 8 1272 b Meclenburgen 4 615 h [ Wechſel-Kurſe vom 26. Sep. 
E poſenſche 4 1044 © Berl. Handels. Geſ. 4 94 B do. Düſſeld. Elderf( 4 — — ff losen 2630 © Münſter⸗Hammer 4 | 98} b Amſtrd. 250 fl. 10“ 4 148) UF 
Kdo. 34 9 G Braunſchwg. Bank 4 80, B do. II. Em. 5 — — 1 b. II. Ser. 5 une Niederſchleſ. Märk. 4 99 $ do. 2 M. 4 1423 bz 
= | do. neue 14 | 99 G Bremer do. 4 101 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 94 B . r Se Niederſchl. Zweigb.[(4 | 764 b amb, 300 Mk. 8ST. 4 1518 bz 
2 leſiſ AN 95 © Coburger Kredit⸗do. 4 774 etw bz u G do. II. Ser. 43100 29 1% II. Ser.“ — — Nordb., Frd. Wilh.)d 66514. bau do. do. 2 M. 4 150% b 

L. L N äis a Priv. Bt. |103 etw bg u O]Berinainpalt 18 mir 9 ie = GERS Gegen! Lr 293 6, 221 i 

24 D D a, 88 R „. VV OK — — * 35 É V r 2M. 

e e ee ee, e ee eee 

a Bom | 991 d De Ak d ſdl. Ste 4-46 5 
t . EE (rege e ER 
el 4 00 8 Si Komm. Anth | 96. ez bo. Lit. Bd a d E TER DEIN. (Steel | 58} g st 00 9 56. ee 
12 4997 6 Genfer Kreditbank 4 424-4 5 u © do. Lit. 0.481014 pn den, IL. Ser 991 8 Rheinische 4 904 b Leipzig 0 Tir S7. 4 99 O 
| bk, 4 993 55 Herder Sa 4 9% - do. Litt. DA Holle a RER E do. Stamm-Pr. 4 101. d do. do. 2 M. 4 99 bz 
Ahein.⸗Weſtf. 4 993 Gothaer Privat do. 4 834 B Berlin- Stettin 4 — — argard-Pofen Pe Mhein⸗Nahebahn |4 | 273 b petersb. 100 R. 3W 5 | ITE vd 
STE GC weie Sanuoneriche do. 4 99 © do. II. Em. 4 96 G do. III. Em. 450 G Huh ort. Gre 33 914 6 do. do. 3 M. 4 oe 
85 Schlaich 4 Voie Konigeb. Privatht. 4 100, B do. III. Em. 4 96 8 Thür A 8 a 1017 Stargard-Pojen un 65 Brem. 100 Tl. S. 23 109 8 
d Beipataer Kreditbk. [4 | 774 © Ido. IV. S. v. St. gar. 430101 bz 0 4 Thüringer 4 1255 bz Warſchau 90 R. ST. 5 87 bz 


An der heutigen verſtimmten Börſe verkehrten einzelne Effekten, allerdings nur eine beſchränkte Zahl, in recht angenehmer Haltung. 
Breslau, 26. Auguſt. Bei ſehr animirter Stimmung find beſonders ſchwere ſchleſiſche Eiſenbahnaktien an. J Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 553. 5% Metalligues 527. 44% Metalligues 474. 1854r Looſe 69. Oeſt⸗ 
ſehnlich höher bezahlt worden, Deg d öſtr. Kreditaktien um ca. 1 % geſtiegen find. d veichifche National» Anfehen 624. Oeſtr. Franz. E ten 220. Oeſtr. Yanfantheile 720. Séi 
Schlußkurſe. Diekonto-Komm.« Anth. —. Oeſtr. Kredit ont. Akt. 814-805 bn, Deftr. Looſe 1860 —. Tote Kreditaktien 187. Neueſte öſtreich. Anleihe "1. Oeſtreich. Eliſabethbahn 118. Rhein⸗Nahebahn 31. Heſ⸗ 
ofener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 97 Br. Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 1305 Br. dito Prior. Oblig.] ſiſche Ludwigsbahn 1294. 


5 3 . Oblig. Lit. D. 102} Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 102 Br. Köln⸗Mind. Prior. 94 Br. Neiße⸗ amburg, Dienſtag 26. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Gute Stimmung; viel Geſchäl j 
8 "o 311 Br. Dberfaie Lit. A. d C. 1643 Br do. Lie. B. —. Se Prior. Oblig. 973 Br. do. Prior. „Schluß gurſe. Meet? nleihe di Selle Säi ën 79%. 3% Spanier 2 10% ZS ce ie 
Oblig. 102} Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 85 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 503 Br. Koſel- Oderberger 561 Gd. Ad bc V ee EN bës WER eh D 97 11110 75 S e ige — Nordbahg di 

— ꝓ— a o 24. London lang 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mk. 5 Sh. bez. London kur d net, 1 d 
Telegrapbijche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. bez. Amſterdam 35, 75. Wien 97, 75. Petersburg 304. K b. net, ig Mk. 64 Sb. 

Wien, Dienſtag 26. Auguft, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Etwas matter. London, es 2 Anal, Nachmittags 3 Uhr, Schönes Wetter. 
5% Metalligues 70, 00. 44%, Metalligues 62,00. Bankaktien 782. Nordbahn 193, 70. 1854r Looſe 89, 50. Konſols 933. 1% Spanier 444. Merikaner 294. Sardinier 83. 5% Ruſſen 964. Neue Ruſſen 9 
National⸗Anlehen 82, 50. St. Eiſenb. Atten, Gert, 244, 75. Kredit⸗Aktien 206, 50. London 128, 80. Hamburg 95, 60. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8 Sh. Wien 13 Fl. 00 Kr. L ö ` 
Paris 50, 80. Gold —. Boͤhmiſche Weſtbahn 158, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 281, 50. Kreditlooſe 150, 20. Paris, Dienſtag 26. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 68, 70, fiel auf 68, 55 und 


1860r Looſe 89, 70. S e 
Frankfurt a. M., Dienſtag 26. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten bei ; 


etwas matterer Haltung billiger, 


ſchloß bet geringem Geſchäft matt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93] eingetroffen. 
7 Shlupkrfe, 32/, Rente 68, 60. 44%, Rente 97, 75. KCH Spanier 48. Se 5 443. Oeſtr. Staats- 
Eiſenbahnaktien 480. Oeſtr. Kreditäktien — Credit mobilier-Aktien 845. Lombard. Eſſenbahnaktien 601. 


Schlußkurſe. Staats-Prämien⸗Anleihe 1243. Preuß. Kaſſenſcheine 1045. Ludwigshafen⸗Berbach 438. Ber⸗ Amſterdam, Dienſtag 26. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 94. Wiener Wechſel 92. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 594. 5% Metalliques Lit. B. 733. 5% Metalliques 504. 23% Metalliques 26 
Darmſtädter Bankaktien 2174. Darmſtädter Zettelbank 2493. Meininger Kreditaktien 921. Luxemburger Kreditbank] 1%, Spanier 444. 3% Spanier Sir 5% Ruſſen 813. A", Stiegliß de 1855 898, Mexikaner E Londoner Wech⸗ 
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